
Ehrenamtliche „ireundsciiaH"

Korrespondenten berichten

Beitrag der Jugend

öle Komsomolzen des Ferrdle- 
glerungswerks in Aktjubinsk arbei­
ten im SfoBfempo. Vierzig Jungen 
und Mädchen erfüllten den Plan 
zweier Jahre des Planjahrtünfts be­
reits im November. Unter ihnen die 
Schmelzer J. Tregubfschik und 
A. Antschalijew, die Schlosser

Alles für die Erfüllung der Planaufgaben!

Ökonomie und
Wirtschaftlichkeit

„Im Jahr 1977 bot das Kollektiv des Betriebs 385 Tonnen Walzgut, 
um 21 Tonnen mehr als geplant war, eingespart. Es gelang ihm, 570 Be­
zugstonnen Brennstoff und 780 000 Kilowattstunden Elektroenergie ein­
zusparen...

Das Gesamtersparnis an Roh- und Brennstoff sowie an Energie betrug 
in Geldausdruck 131 000 Rubel im Jahr.'

(Aus dem Einsparungskonto im Ostkasachstancr Maschinenbaube trieb)

„Anfangs schlugen wir Alarm. 
Da die Leitung des energeti­

schen Dienstes den Elektro­
energieverbrauch nicht streng 
genug kontrollierte, kam es 1m 
Betrieb 1m Januar vorigen Jah­
res zu einem Mehrverbrauch", 
sagt der Schlosser Butorin. ..Es 
wurden Sofortmaßnahmen zu 
einem besseren Energiever­
brauch erarbeitet. die es dem 
Werk ermöglichten, nicht nur 
den Rückstand zu überwinden, 
sondern auch einige einge­
sparte Kilowattstunden auf 
sein Konto zu schreiben".

Ein besonderer Vorfall wurde 
zu einem Anstoß, zu einem Sig­
nal für die Entfaltung einer 
wahren Bewegung um Einspa­
rung und Wirtschaftlichkeit. Der 
Reparaturschlosser Alexander 
Butorin, der über diesen Vor­
fall berichtete, hat mit dieser 
Bewegung direkt zu tun. Buto­
rin Ist Leiter der Gruppe für 
Volkskontrolle, und gerade ihr 
mißt das Partelkomitee die Rol­
le eines Stabs, eines Koordi­
nierens aller Aktionen zur Er­
mittlung der Einsparungsreser­
ven bei.

Womit begannen die Volks- 
kontrolleure? Sic gaben eine 
Schau des effektiven Verbrauchs 
der Roh- und Brennstoffe sowie 
der Brennstoff- und Energieres­
sourcen bekannt. Die Mitglie­
der des Sektors für Einsparung 
uhd Wirtschaftlichkeit der Grup­
pe für Volkskontrolle nahmen 
eine Analyse der Walzgutmit- 
zung vor. Ihre praktischen 
Empfehlungen und der Fleiß der 
Arbeiter ermöglichten es, den 

(Metallausnutzungskoefflz 1 e n t e n 
auf 0.74 bet einer Norm von 0,72 

Karaganda

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 27. Februar fand eine Sit­

zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt. Das Präsidium nahm 
den Rechenschaftsbericht des 
Ministers für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, M. G. Moto- 
rlko. über den Stand der Arbeit 
In der Behandlung von Vorschlä- 
5 en, Gesuchen und Beschwerden 
er Bürger im System des Mini­

steriums entgegen. In den Reden 
der Präsldlumsmltglleder und In 
dem gefaßten Beschluß wurde 
vermerkt, daß das Ministerium, 
die örtlichen landwirtschaftlichen 
Organe und Betriebe eine gewis­
se Arbeit in der Bessergestal­
tung der Prüfung von Vorschlä­
gen. Beschwerden und Gesuchen 
der Bürger In Übereinstimmung 
mit den Forderungen des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
vom 28. April 1976 „Über die 
weitere Vervollkommnung der

zu bringen. (Daher kommen also 
die eingesparten Tonnenl) Im 
Betrieb sind außerdem Einspa­
rungskontos eingeführt.

...Eine der Bestbrigaden der 
Abteilung Nr. 1 — die von Bo­
rts Flussow — hat 10 Tonnen 
eingesparten Metalls auf Ihr 
persönliches Konto geschrieben. 
Die Brigade stellt Senkkästen— 
Verkleidungen für metallurgi­
sche Ofen — her.

„Wir haben die Einsparung 
hauptsächlich durch rationelles 
Zuschneiden der Verkleidungs­
platten erzielt". erklärt Boris 
Flussow. „Die Senkkästen kann 
man auch so zuschneiden, wie es 
unsere Gardisten Adolf Konstan­
tinow und Wladimir Pogorelskl 
tun. Dann werden alle Einsparun­
gen erzielen!"

Beispielgebend ist Im Betrieb 
auch die Schmiedebrigade Gen­
nadi Gamajunow aus der Abtei­
lung Nr. 8. Hier wird Jedes 
Stück Metall wirtschaftlich ge­
nutzt

In dieser Brigade wurde eine 
Monats- und Wochenplanung Je 
nach Erzeugnisarten eingeführt. 
Die Schmiede wissen Jetzt, 
was für Werkstücke erforder­
lich sind und zu welchem Ter­
min. Wenn sie ein großes 
Schmiedestück herstellen, ferti­
gen sie zugleich aus dem Rest 
ein kleines Werkstück an, das 
laut Wochensoll vorgesehen Ist.

Heyte wird das Werk ein 
Musterbetrieb für Einsparung 
und Wirtschaftlichkeit genannt. 
Es wäre aber ungerecht, die 
Probleme zu verschweigen, die 
das Kollektiv zu lösen hat. Es

Arbeit mit den Briefen der 
Werktätigen Im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" geleistet haben. Gleich­
zeitig wurde auf ernsthafte Män­
gel in dieser Sache hingewiesen

Im Apparat des Ministeriums, 
besonders In den Ihm unterstell­
ten Verwaltungen und Organisa­
tionen gibt es Fälle unachtsamen 
Verhaltens zu den Briefen und 
Klagen der Werktätigen, die 
Termine ihrer Prüfung werden 
verletzt. Die überwältigende 
Mehrheit der Briefe sind Be­
schwerden über die Engpässe In 
der kommunalen, sozial-kulturel­
len und medizinischen Betreuung 
der Dorfbevölkerung. Zugleich 
sichern das Ministerium und sei­
ne Gebletsverwaltungen keine 

.vollständige Meisterung der In­
vestitionen und keine terminge­
rechte Inbetriebnahme von Ob­
jekten des Gesundheitsschutzes. 

will nämlich die Initiative der 
Dreher aus der Abteilung Nr. 2 
wiederaufkommen lassen, die 
man ganz und gar vergessen hat­
te. Schon im Jahr 1976 riefen 
sie alle Maschinenarbelter des 
Betriebs auf, mit Minimalzu­
gaben zu arbeiten.

Die zweite Schwierigkeit Ist 
mit der Einführung der Ein­
sparungskontos verbunden. Da 
eine Reihe von Technologen, 
Normierern und Arbeitern ihre 
Bedeutung noch nicht eingesehen 
hat. besitzt bei weitem nicht 
jeder Werktätige des Betriebs 
ein persönliches Konto. Das be­
deutet. daß manche mit Rohstoff 
und Energie fahrlässig umge­
hen und sie verschwenden. Die 
Partei- und Gewerkschaftsorga­
nisationen des Betriebs, die 
Volkskontrolleure und das ge­
samte Kollektiv müssen tüchtig 
arbeiten.

Im Beschluß des Dezember­
plenums (1977) des Zentralko­
mitees der Partei und im 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol erklang mit neuer Kraft 
der Aufruf, In Jedem Arbeiterkol­
lektiv um Einsparung zu kämp­
fen. an Jedem Arbeitsplatz spar­
sam zu sein. Nicht umsonst ha­
ben die Volkskontrolleure des 
„Wostokmaschsawod“ In den 
Plan für 1978 folgenden Punkt 
aufgenommen: „Die Kontrolle 
des effektiven Verbrauchs von 
Rohstoff und Materialien. Elekt­
ro- und Wärmeenergie sowie von 
Brennstoff fortzusetzen".

Die Bewegung um Einsparung 
und Wirtschaftlichkeit dauert 
fort.

Viktor OHNGEMACH. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ust Kamcnoßorsk

Im Bild: Die führende Kessel 
schmledebrlgade (von links) 
Wladimir Pogorelskl, Leonld 
Rastorgujew, Brigadier Boris 
Flussow. Juri Kuleschow, Adolf 
Konstantinow und Anatoli Lo­
patin.

Foto: W. Pawlunin 

von Kulturbauten, Schulen, Vor- 
schulktadcranstaltcn, Kommunal­
betrieben und Wohnungen. Noch 
nicht allerorts werden rechtzeitig 
Maßnahmen bei Verletzung der 
Arbeitsgesetzgebung und der Un- 
fallverhütungsvorschrlften ge­
troffen. In einigen Behörden 
schenkt man zu wenig Aufmerk­
samkeit der Organisierung von 
Sprechstunden für die Bürger.

Viele Briefe enthalten Vor­
schläge und Wünsche, die auf die 
Bcssergestaltung der Tätigkeit 
von Betrieben und Institutionen, 
auf die Festigung der sozialisti­
schen Ökonomik abgezielt sind, 
doch Im System des Ministeriums 
übt man keine komplexe Erfor­
schung, unterzieht solche Briefe 
keiner tiefschürfenden Analyse.

Das Präsidium forderte vom 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Republik, die Mängel In 
dieser Arbeit zu beseitigen, die

Die Komsomolzennorm
Immer größere Verbreitung 

findet In den Betrieben Alma- 
Atas die Initiative der Komso­
molzen- und Jugendbrigaden Ol­
ga Arnst aus der Produktions­
vereinigung „1. Mal" und Juri 
Komarow aus dem S.-M.-Klrow- 
Maschlnenbauwerk. die den 
Vorschlag machten, unter der 
Devise ..Vor dem XVIII. Unions­
komsomolkongreß — 18 Wochen 
Stoßarbeit" zu wetteifern.

In der Jurl-Gagarln-Konfek- 
tlonsverelnlgung wetteifern un­
ter diesem Motto über 300 Kom­
somolzen. Die Jungen Näherin­
nen Nadlra Kurtslitowa und Ire­
ne Reis waren unter den Kom­
somolzen die ersten, die die Auf­
lagen für drei Jahre des Plan-

22 /(ommunistisebor 
Aprii* Subbotnik

Millionen Sowjolmenschen un­
terstützen begeiitert den Auf 
ruf der Moskauer, am 22, Ap­
ril einen Kommunistischen Sub­
botnik zu Ehren des 108. Ge 
burfstages W. I. Lenins durchzu 
führen. Diesen Tag wird man 
allerorts durch hohe Arbeits­
leistungen würdigen. Auf Mee­
tings und in' Arbe terversamm- 
lucgen. die in Werken und 
Fabriken, auf Bauplätzen und in 
Ersonbabnbofriebswe r k e n. in 
Kolchosen und Sowchosen stuft- 
fanden, billigten de Werktäti­
gen der Republik einmütig die 
Iniföiive, den Subbotnik durch 
höchste Arbeitsproduktivität und 
Ausstoß von Erzeugnissen aus­
gezeichneter Qualität zu würdi­
gen. Sie übernahmen Ver­
pflichtungen, an diesem denk­
würdigen Tag mit eingospartan 
Energieressourcen und Male-

ALMA ATA

Die Werktätigen des Bahn­
betriebswerks von Alma-Ata un­
terstützten einmütig den Aufruf 
des Bahnbetriebswerks Moskwa 
Sortirowotschnaja.
..Für jeden von uns Ist dieser Tag 

denkwürdig", sagte auf dem 
Meeting der Dlesellokführcr. 
Mitglied des Parteikomltees' des 
Depots N. Drosdow. ..Ich vor

Das Vorbild 
des Brigadiers

Die von Georg Wall geleite 
te Brigade der Maurer des 
Bau- und Montagezugs Nr. 636 

des Karagandacr Bahnbereichs 
führt mit Recht den hohen Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit."

Auf Ihrem Arbeltska- 
lender steht bereits das 
Jahr 1980. Ein großes Ver 
dienst kommt dabei der Meister­
schaft des Brigadiers zu. der 
die 6. Lohnstufe hat und seine 
Erfahrungen allen übermittelt.

Viel Aufmerksamkeit wird in 
der Brigade der Erziehung und 
Vorbereitung Junger Kader ge

Verantwortung der Ixüter der 
zuständigen Organe für die ter­
mingerechte Prüfung der Briefe 
und für die Organisierung von 
Sprechstunden für die Werktäti­
gen zu heben, und darüber eine 
strenge Kontrolle auszuOben. 
Maßnahmen für eine vollere In­
anspruchnahme der für den so­
zial-kulturellen und Wohnungs­
bau bewilligten Investitionen, für 
eine entschiedene Ausmerzung 
von Verletzungen der Bürger­
rechte und der Arbeitsgesetzge­
bung. für die Gewährleistung der 
Unversehrtheit des sozialisti­
schen Eigentums zu treffen.

Das Präsidium erörterte die 
Frage über die Wahrung der de­
mokratischen Prinzipien in der 
Tätigkeit der Sowjets der Volks­
deputierten der Republik Im Jah­
re 1977 und faßte diesbezüglich 
einen entsprechenden Beschluß.

Es wurden auch andere Fra­
gen behandelt.

Jahrfünfts erfüllt hatten Zur 
Eröffnung des Komsomolforums 
wollen sie noch zwei Monatsauf­
gaben bewältigen.

Unter den Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden der Vereinigung 
erzielen die Näherinnen Jelena 
Alexejewa aus der ersten und 
Klara Schalbekowa aus der neun­
ten Schneiderei die besten 
Kennziffern im sozialistischen 
Wettbewerb. Sie liefern Ihre 
Erzeugnisse ohne Nacharbeit. 
Die Komsomolzen dieser Hallen 
nähen täglich bis 100 Winter- 
und Sommermäntel überplanmä­
ßig.

Wladimir ILNIZKI

Um höchste Arbeitsproduktivität
pfllchte mich, am 'Roten Sub- 

. bolnlk ' eine Fahrt mit eingespar­
tem Brennstoff zu machen."

Die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade. In de­
ren Namen der Schlosser K. Bag- 
rl auftrat, beschlossen, am 22. 
April eine Dlfesellok zu überho­
len. Sechs Dieselloks werden an 
diesem Tag die Halle für pro­
phylaktische Besichtigung ver­
lassen. was mehr Ist als an ge­
wöhnlichen Tagen.

Das Kollektiv des Bahnbe­
triebswerks erklärte In der ange­
nommenen Resolution, daß am 
22. April 150 Lokführerbriga­
den Ihre Züge mit eingespartem 
Brennstoff führen werden. An 
den Fonds des zehnten Plan- 

■ Jahrfünfts wird man 1 500 Rubel 
überweisen.

PETROPAWLOWSK

Das Spltzenkollektiv der Bau­
arbeiter des Trusts ,, Petropa w- 
lowskstroi". das Im Jubliaums- 
jahr für hochproduktive Arbeit 
mit der Rotén Wanderfahne des 
ZK der KPdSU. des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet 
wurde, unterstützt einmütig die 
patriotische Initiative der Mos­
kauer Spitzenbetriebe.

Hier fand ein stark besuchtes 
Meeting statt. Der stellvertreten-

INTERNATIONALES

Luanda

Beschreibung 
der Fahne

Eine Beschreibung der Fahne der 
MPLA-Partei der Arbeit ist in Lu­
anda veröffentlicht worden. Danach 
besteht die rechteckige Fahne aus 
eenem roten und einem schwarzen 
horizontalen Streifen und einem 
fünfzackigen gelben Stern in der 
Mitte. Die drei Farben symbolisie­
ren das Blut, das die Angolaner in 
den Jahren des nationalen Befrei­
ungskampfes und bei der Verteidi­
gung des Sozialismus vergossen 
haben, den „schwarzen" Kontinent 
und die Naturschätze Angolas.

Zusammen mit der Fahne wurde 
das Emblem der Partei bestätigt. 
Es ist eine weiße ovale Fläche, in 
die grün die Landeskarte einge- 
zeichnct ist. Im Hintergrund hält 
eine Hand eine Fakcl. Das Emblem 
trägt die Aufschrift: „MPLA-Partei 
der Arbeit“.

Tokio

Unterschriften­
sammlung

Die Kampagne gegen die Mas- 
scnvcmichtungswaffen geht er­
folgreich in Japan weiter. Allein in 
einem der Bezirke der japanischen 
Hauptstadt sammelten aktive Frie­
denskämpfer innerhalb einer Stun-

A. Leer. W. Schljachfa, I. Wiens. 
Die Komsomolzen- und Jugend­

brigade vom Schmelzöfen Nr. 26, 
wo A. Darjan Brigadier ist. erzielt 
im Wettbewerb ständig hohe Resul­
tate. Dieser Brigade wurde der Ti­
tel „Kollektiv 60. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" verliehen. Vor­
trefflich arbeitet auch das Komso­
molzen- und Jugendkollektiv von Va- 
leri Rubenin. das den Ofen Nr. tl 
betreut. Die Brigade hat auf ihrem 
Konto Hunderte Tonnen' überplan­
mäßiges Metall.

Iwan GONTSCHAROW 
Gebiet Aktfublnsk

Stets an der Spitze

Tamara Schwea'gler arbeitet in dem 
Produklionsabschnitt für Metallbe­
arbeitung des Bergbau-Hüttenkom­
binats von Balchasch schon viele 
Jahre als Brennschneiderin. S’c erfüllt 
von Jahr zu Jahr ihre Pläne 
und Verpflichtungen. Den Plan des

de Sekretär des Partelkomitees 
des Trusts W. Krawez betonte, 
daß sich das gesamte Kollektiv 
des Trusts ..Petropawlowskstrol” 
auf diesen Tag mit großem En­
thusiasmus vorbereitet. Der I-elter 
der Verwaltung Nr. 6 für mecha­
nisierte Arbeiten I. Starostin 
sagte, daß am Tage des ..Roten 
Subbotniks" alle Kräfte der Bau­
arbeiter auf die Anlauf- und die 
besonders wichtigen Objekte des 
Planjahrfünfts konzentriert wer­
den sollen: auf die Schule, das 
Gebietskinderkrankenhaus. den 
Klub des Kuibyschew-Werks.

Die Teilnehmer des Meetings 
nahmen eine Resolution an. in 
der sie die Initiative des Kol­
lektivs des Bahnbetriebswerks 
Moskwa-Sortlrowotschnaja ein­
mütig unterstützten und be­
schlossen. sich ohne Ausnahme 
am Kommunistischen Subbotnik 
zu beteiligen.

SEMIPALATINSK

Die Arbeiter, das Ingenieur­
technische Personal und die An­
gestellten des Kombinats Nr. 3 
für Stahlbetonfertigteile nah­
men die Nachricht über die Ini­
tiative der Bestbetriebe Moskaus 
mit großer Genugtuung auf.

Am Festtag der kollektiven 
Arbeit will die Bewehrungsbri­
gade J. Korkin die höchste Ar­
beitsproduktivität erzielen und

Je rund 1 500 Unterschriften von 
Bürgern Tokios, die die Achtung 
der Massenvcrnichtungswaffen for­
dern. Damit schlossen sie sich den 
Hunderttausenden von Japanern 
an. die bereits ihre Unterschrift un­
ter diese Forderung gesetzt haben. 
Initiatoren der gesamtnationalen 
Kampagne zur Sammlung von 35 
Millionen Unterschriften unter dem 
Appell an die UNO-Sonderver- 
sammlung für Abrüstung sind mehr 
als 20 demokratische Organisatio­
nen. darunter der japanische Rat 
für das Verbot der Atom- und Was­
serstoffwaffen. das japanische Frie- 
denskomitec und der Genernlrat der 
japanischen Gewerkschaften.

London-----------------------------------

Protektionismus 
im Textilhandel

Der portugiesische Minister für 
Finanzen und Planung Vitor Con- 
stansiu hat die protektionistische 
Politik der EWG auf dem Gebiet 
des Handels mit Erzeugnissen der 
Textilindustrie verurteilt. Nach sei­
ner Rückkehr aus Brüssel, wo er 
mit dem Vizepräsidenten der EWG- 
Kommission. Lorenco Natali. ver­
handelte. erklärte der Minister. Por­
tugal werde sich mit der weiteren 
Einschränkung des Exports seiner 
Textilien in den EWG-Ländern 
nicht abfinden. Wie die britische 
„Financial Times“ in diesem Zu­
sammenhang schreibt, löse die ge­
genwärtig in einigen EWG-Län- 
dern erörterte Möglichkeit, die Im­
portzölle für portugiesische Textil­
waren zu erhöhen, bei Portugal be­
sondere Besorgnis aus.

Die Erklärung des portugiesi­
schen Ministers lenkt erneut die 
Aufmerksamkeit auf Probleme der 
Erweiterung der EWG durch Auf­
nahme in diese Wirtschaftsgruppie­
rung solcher Länder wie Portugal, 
Spanien und Griechenland. In dem 
Bestreben, diese Länder in ihren 
Einflußbereich einzubeziehen, läßt 
sich die EWG vor allem von politi­
schen Erwägungen leiten und ig­

JubllBumsjahrs erfüllte Sie zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober. 
Tamara Schweigier verpflichtete 
sich, im dritten Planjahr die Elfek 
livitlf der P"«Jukf.on weiter zu 
heben und die Auflagen für das 
d'itto Planjahr zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen.

Woldemar CUCHNER 
Gebiet Dsheskasgan

Mit Taten bekräftigt
Das Kollektiv der G eBerei des 

W. I.-Lenin-Werks für Kolbenringe 
In Maklnsk erzielte im sozialisti­
schen Wettbewerb für die Hebung 
der Produkflonleflektivilât und Ar- 
beilsqualitÄf bedeutende Erfolge 
und bewältigte den Plan des Jubi­
läumsjahrs vorfristig.

Das Kollektiv Ist im Jahr der 
StoBarbe f mit' noch größerem Elan 
dabei, seine Aufgaben vorfristig 
zu erfüllen. Es hat bereits die Pro­
duktion von dauerhaftem Gußeisen 
für Kolbenringe der K 701 Traklo- 
renmotoren gemeistert

In der Avantgarde des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter der Devi­
se „Keinen Zurückbleibenden ne­
ben dir!" sind solche Formerinnen 
wie d e Kommunistin Galina Tjuba- 
jewa; die Deputierte des Rayonso- 
wjels der Volksdeputierten Fatima 
Morsijewa; de Trägerinnen des Or-
dens des Arbeilsruhms dritten Gra­
des Emma Schänder und Elvira Lo-

Das Kollektiv ringt um die Er­
füllung des Plans dreier Jahre zum 
7. Oktober—dem Tag der neuen So- 
wjetverfassung.

Alexander SCHUSTER 
Gebiet Zcllnograd

Mit Terminvorsprung
Viele Mechanisatoren des Kol­

chos „Krasny- Partisan" erfüllten die 
sozialistischen Verpflichtungen vor­
fristig. Unter ihnen die Traktoristen 
Nikolai Podkoryfow. Theodor Dehl. 
Woldemar Hill. Arnold Badner u. a.

Die Bestmechanisatoreo der Wirt­
schaft verhallen sich zur anvertrau- 
ten Sache gewissenhaft, sind in lh- 

lialistischen Wettbewerbs.

Georg SCHULZ 

Gebiet Semipalatiruk

6 Tonnen Bewehrungen herstel- 
lcn. Die von A, Jermakow ge­
leitete Brigade will diesen Tag 
durch die Herstellung von 30 
Kubikmeter Stahlbetonfertigtei­
len würdigen.

Insgesamt will das Kollektiv 
des Kombinats am Tag des Kom­
munistischen Subbotniks Waren­
erzeugnisse für 11 000 Rubel 
herstellen.

PAWLODAR
Die Eisenbahner des. Pawlo­

darer Bahnbetriebswerks erwi­
derten als erste Im Gebiet den 
Aufruf der Moskauer Bcstbetrle- 
be. Auf dem hier stattgefunde­
nen Meeting wurde beschlossen, 
am 22. April alle Züge mit ein­
gespartem Brennstoff zu führen, 
vier Dieselloks zu überholen. 
20 Tonnen Alteisen zu sammeln 
und In den Fonds des Planjahr­
fünfts nicht weniger als 3 000 
Rubel zu überweisen.

Meetings zur Unterstützung 
der Initiative der Moskauer fan­
den In den Industriebetrieben 
von Pawlodar. Ekibastus. Jer- 
mak. In den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets statt. 
Die Hüttenwerker. Kohlenge­
winner. Energetiker. Bauarbei­
ter. Werktätigen der Landwirt­
schaft werden für die Sparbüch­
se des Planjahrfünfts Zehntau­
sende Rubel beisteuern. • 

noriert deren vitale Interessen. Die 
gegenwärtigen Differenzen mit Por­
tugal sind eine anschauliche Be­
stätigung dafür, denn die Erzeug­
nisse der Textil- und Konfektions­
industrie machen heute rund die 
Hälfte des portugiesischen Exports 
aus. Ein großer Teil dieses Exports 
entfällt auf die EWG-Länder.

New York-------------------------------

Unzufrieden mit 
Außenpolitik

Bei einer Umfrage unter USA- 
Bürgern haben sich 63 Prozent der 
Befragten unzufrieden und ent­
täuscht über die Außenpolitik der 
Regierung von James Carter ge­
äußert. Die Meinungsumfrage wur­
de im Februar von der Nachrich­
tenagentur Associated Press und 
der Fernsehgesellschaft NBC vor­
genommen. Die Zahl der USA-Bür­
ger. die den außenpolitischen Kurs 
ihrer Regierung unterstützen, war 
um acht Prozent niedriger als bei 
einer ähnlichen Umfrage im Janu-

Sieben Prozent weniger als im 
vorangegangenen Monat — nur 34 
Prozent — billigten die Politik der 
USA-Administration im wirtschaft­
lichen und sozialen Bereich. Uber 
60 Prozent äußerten Unzufrieden­
heit über die Innenpolitik des USA- 
Präsidenten James Carter.

Nach Auffassung der Veranstal­
ter der Umfrage wirkte sich auf das 
Ansehen des Weißen Hauses die 
Haltung negativ aus, die Carter im 
Konflikt in der Kohlcindustrie be­
zog. Die Administration hatte sich 
auf die Seite der Grubenbesitzer ge­
stellt und von der Gewerkschaft 
unverzügliche Einstellung des 
Streiks der 160 000 Bergleute ge­
fordert. Für den Fall einer Weige­
rung drohte die Administration mit 
der Anwendung des arbeiterfeindli­
chen Taft Hartley-Gcsetzes.

Die Ergebnisse der Meinungsum­
frage vom Februar sind nach Auf­
fassung von AP die bisher negativ­
sten für die Carter-Regierung.
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Abgezielt 
auf Effektivität

GetKWd auf dl« uhApferlich« 
AklivHM der Werfctlflgen, den 
soilell,fliehen Wettbewerb und 
die Errungenrcheften de« wl««er>- 
scheftlich-techniichen Forschrift, 
«owie durch Vervollkommnung

Sozialistischer Wettbewerb In Aktion
„Dio wehere Entwicklung der Gemeinschaftsverpflegung, die Versorgung 

•hrer Betriebe mit modernen Ausrüstungen, ihre Belieferung mit Helblebrilio- 
♦•n Inousfriemäßiger Produktion sind zu gewährleisten.- Die Organisierung 
der Gemeinschaftsverpflegung in den Betrieben sowie die der Diätbekösti­
gung sind zu gewährleisten".

(Am den Hauptrichfungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den lehren 1776—1980)

Die Gemeinschaftsverpflegung 
spielt eine besondere Rolle Ui der 
'crbcsserung der Lcbensbedln- 
gungen der Werktätigen. Die ar­
beitenden Frauen verbringen vie­
le Stunden am Gasherd, um für 
die Familie das Essen zuzuberei­
ten. Daraus geht klar hervor, wel­
chen großen sozialen Sinn es hat. 
die Last der Küchcnarbelt von 
den Schultern der Frau auf die 
Gaststättenbetriebe abzuwälzen. 
Heute wird die Aufgabe gestellt, 
die Gemeinschaftsverpflegung für 
dio Bevölkerung vorteilhaft und 
bequem zu machen. Auch sollen 
die Gerichte schmackhaft, man­
nigfaltig und preisgünstig sein.

Die Entstehung des Verpfle­
gungskombinats In der Kurort­
stadt Schtschutschlnsk war vor 
4 Jahren zur Notwendigkeit ge­
worden. Die vielen Speisegast­
stätten. Cafeterias. Büfetts und 
Konditoreien in der Stad'.telbst 
und In der Kurortzone, die von 
verschiedenen Behörden geleitet 
wurden, kamen den an sie ge­
stellten erhöhten Forderungen 
nicht mehr nach. Viele Speise­
gaststätten arbeiteten mit Ver­
lust. Das kam besonders klar zum 
Ausdruck, als die Vereinigung 
aller Gaststättenbetriebe zu einem 
Vcrpflegungskomblnat auch finan­
ziell abgeschlossen war: Das 
Kombinat begann mit einem 
Rückschlag von einer halben 
Million zu wirtschaften.

Die Vereinigung der vielen 
Speisegaststätten hatte zum Ziel, 
den Verwaltungsapparat zu ver­
vollkommnen. Heute, da die 
Kombinatsleitung alle Fäden in 
der Hand hat. kann die Verpfle­
gung in den Kantinen der Indu­
striebetriebe. In den öffentlichen 
Speisegaststätten, die Bekösti­
gung der Schüler und Studenten, 
die diätetische Ernährung viel 
besser gestaltet und umsichti­
ger geleitet werden. Die Ringzu­
fuhr von Lebensmitteln aus dem 
Verteilungslager trug zum gleich, 
mäßigen Fertigungsablauf In den 
Speisegaststätten bei. Dio Fach­
leute der Kombinatsverwaltung 
können den Küchen und Kondito­
ren besser bei der Auswahl der 
Rezeptur behilflich sein, sachli­
cher auf die Verbesserung der 
Qualität der Gerichte einwirken. 
In den letzten Jahren ist das Me­
nü weit mannigfaltiger geworden.

Das Kombinat vereinigt 35 
Speisegaststätten (darunter 4 
Diätgaststätten), zwei Hauskü­
chen. 33 Büfetts und eine Kon­
ditorei. Sechs Speisewirtschaften 
bedienen Im Sommer die Erho­
lungszone und funktionieren nur 
saisonbedingt Speisegaststätten 
Bbt es in der Stadt. In den Sied- 

ngen Borowoje. Koturkul, Sla- 
topolje. Die Konzentrierung der 
Geldmittel erlaubte es. dem Ver­
pflegungskombinat für eigene 
Mittel neue Speisegaststätten Im 
Reparaturwerk des ..Minselstrol". 
Im Schotterwerk Slatonolje und 
in 4 Berufs- und Fachschulen ein­
zurichten In den Mittelschulen 
wurden Spelsosäle eröffnet oder 
auch erweitert. Die verbesserten 
Arbeitsbedingungen hatten eine 
wesentliche Verbesserung der 
Bedienungskultur und einen hö­
heren Warenumsatz zur Folge.

Oft werden In den bequem aus­
gestatteten Speisesäleri Hochzei­
ten und andere Abendgesell­
schaften veranstaltet.

Im Gründungzjahr 1974 reali­
sierte das Verpflegungskombinat 
Gerichte und Konditoreiwaren für 
3.58 Millionen Rubel, tm Jubi­
läumsjahr erfüllte das Kollektiv 
den Produktionsplan 6 Tage vor 
Neujahr. Der Warenumsatz be­
trug bereits 4,75 Millionen Ru­
bel, für 2.82 Millionen Rubel Ei­
genproduktion. Das Kombinat 
buchte 73 000 Rubel Reingewinn, 
22 000 Rubel über den Plan hin­
aus.

im Verpflegungskomblnat wird 
der Zubereitung von Komplexes-

sen aus drei—vier Gängen große 
Achtung geschenkt. Die Speise­
gaststätten in den Industriebetrie­
ben. In den Berufs- und Fach­
schulen können dadurch bei ein 
und derselben Arbeitsfläche be­
deutend mehr Besucher beköetl* 
Bi. In der Betriebsküche des

paraturwerks der „Kasselcho*. 
tecnnika" und In den Kantinen 
der anderen Industriebetriebe 
sind kure vor Beginn der Mit­
tagspause die Tische fertig ge­
deckt. In einer Stunde werden bis 
400 Arbeiter beköstigt

„Besorgt um die Planerfül- 
hing, um hohe Bedienungskultur 
veranstalten wir in den Speise­
gaststätten. den Restaurants, im 
Menüladen und in der Konditorei 
allmonatlich Verkaufsausstellun­
gen von FertlggerlcJUen und Süß­
waren". erzähll die stellvertreten­
de Direktorin Anna Passetechnik. 
..Das sind eigenartige Rechen­
schaftsberichte bei den Käufern 
über unsere Arbeit Hier laufen 
jedesmal nützliche arbeitsfördern­
de Vorschläge ein-"’

Interessant und ersprießlich 
verlaufen die Wettbewerbe „Be­
ster im Beruf", die alljährlich 
ausgetragen werden. Der Qualifi­
zierung der Kader wird Im Kom­
binat große Bedeutung belgemes- 
pen. Köche und Feinbäcker wer­
den In Arbeitsbrigaden durch 
Stammarbeiter qualifiziert, viele 
Jungarbeiter erhalten die Ausbil­
dung In Berufsschulen. 1977 be­
endeten 9 Köcbe einen Qualifizie­
rungslehrgang.

Eines guten Rufs bei den Be­
suchern erfreuen sich durch 
schmackhafte Gerichte die Köche 
Sinaida Sidorowitsch und Tatjana 
Gorban aus der Speisehalle 
Nr. 17. die Produktlonslelterin 
Jekaterina Grlschtschenko und 
die Köchin Ludmilla Schneider 
aus der Betriebsküche Nr. 20. 
der Küchenchef Ludmilla Slrek- 
ker aus der Speisegaststätte 
Nr. 12. Beliebt bei den Stadteln- 
wohnern sind die Süßwaren aus 
der Konditorei, die von Alwine 
Frank geleitet wird und wo die 
Meisterinnen, die Komsomolzin­
nen Nadja Kusina und Erika 
Ickert den Ton im Wettbewerb 
angeben.

„Gegenwärtig nimmt jeder 
Stadtbewohner die Dienste unse­
rer Betriebe In Anspruch, ob er 
nun am Mittagstlach der Gast­
stätte sitzt oder Feingebäck ein­
kauft", erzählt der Direktor des 
Verpflegungskomblnat» Alexan­
der Seljuk. .Das konnte nur 
durch eine Spezialisierung ge­
währleistet werden, wo eine ex­
akte zentralisierte Belieferung, 
eine gute Planung und dement­
sprechend eine wirtschaftliche 
Stabilität und Effektivität In al­
len Speisewirtschaften existiert. 
Die Vereinigung zum Verpfie- 
gungskombinat brachte uns nicht 
nur einen Produktlons- und Ge- 
winnzuwachs. die Produktionskul. 
tur hat sich wesentlich verbes­
sert".

Der Übergang ?ur Vereinigung 
schaffte die notwendigen ökono­
mischen und organisatorischen 
Bedingungen für das effektive 
Wachstum der Realisierung, für 
Qualität der Gerichte und hohe 
Bedienungskultur.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral- 
rata der Sowietgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol hat 
sich im Kollektiv des Verpfie­
gungskomblnats der sozialistische 
Wettbewerb noch breiter entfal­
tet. Höhere Ziele werden gestellt, 
die In täglicher fleißiger Arbeit 
angestrebt werden.

Heinrich EDJGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktachetew

der Formen und Methode« der 
Wirttchaflsföhrung, gewAhrlelitet 
der Staat die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, die Erhöhung 
der Effektivität der Produktion 
und der Qualität dar Arbeit, «Ine 
dynamische, planmäßige und 
proportionale Entwicklung der 
Volkswirtschaft.

(Aus rfrr Vcr/aitung der 
UdSSR)

DER sozialistische Wettbe­
werb ist ein unentbehrli­

cher Wesenszug der Entwicklung 
unserer Gesellschaft. Im soziali­
stischen Wettbewerb tritt be­
sonders markant das Schöp­
fertum der Massen. ihr
Arbeitsenthusiasmus und Ih­
re aktive Teilnahme an der 
Leitung der gesellschaftlichen
Produktion zum Vorschein. „Der 
Sozialismus", schrieb W. I. Ue- 
nln im Artikel „Wie ist der Wett­
bewerb zu organisieren", „er­
stickt keineswegs den Wettbe­
werb. kn Gegenteil, er schafft 
erstmalig die Möglichkeit, ihn 
wirklich auf breiter Grundlage, 
wirklich Im Massenumfang anzu­
wenden, die Mehrheit der Werk­
tätigen wirklich auf ein Tätig­
keitsfeld zu führen, auf dem sie 
sich hervortun. Ihre Fähigkeiten 
entfalten. Jene Talente offenba­
ren können, die das Volk, einem 
unversiegbaren Quell gleich, her­
vorbringt und die der Kapitalis- 
mus zu Tausenden und Millio­
nen zertreten, niedergehalten und 
erdrückt hat.“

Ala Bestandteil der Produkti­
onsbeziehungen, stellt der sozia­
listische Wettbewerb eine beson­
dere Form der gesellschaftlichen 
Verbindung zwischen den von 
Ausbeutung freien Arbeitern Im 
Prozeß der Produktion dar. Wenn 
der Konkurrenz, die dem Kapita­
lismus eigen Ist. ein unerbittli­
cher. unentwegter Kampf um ma­
ximale Profite zugrunde liegt, so 
bilden freundschaftliche Rivalität 
im Namen des Gesamterfolgs, der 
breite Erfahrungsaustausch und 
die gegenseitige Hilfe die Grund­
lage des sozialistischen Wettbe­
werbs.

W. I. Lenin schenkte der Aus­
arbeitung der Fragen der Theorie 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Analyse der von Ihm |n der 
Sowjetgesellschaft zu erfüllenden 
Funktionen, der Verallgemeine­
rung der Praxis der Organisie­
rung des Wettbewerbs große 
Aufmerksamkeit. Er hat die 
wichtigsten Prinzipien seiner 
Organisierung ausgearbeitet. 
Und das sind: Offenkundigkeit. 
Vergleichbarkeit der Resultate 
und die Möglichkeit der prakti­
schen Wiederholung der fort­
schrittlichsten Erfahrungen.

Doch man darf die Leninsche 
Charakteristik des Wettbewerbs 
nicht allein auf diese Prinzipien 
einschränken. W. I. Lenin be­
trachtete den Wettbewerb viel 
mannigfaltiger. So zum Beispiel 
begründete und entwickelte er 
den Gedanken darüber, daß nur 
auf der Grundlage einer breiten

...assenbewegung ein wirklicher 
Wettbewerb gedeihen kann und 
nur der Sozialismus Bedingungen 
für die Teilnahme der Volksmas­
sen daran schaffe.

DIE Offenkundigkeit Ist der 
Grundpfeiler für Arbclts- 

rlvalltät. Operativ und wgltgohcnd 
wird der Verlauf des Wettbe­
werbs* Im Semlpalallnsker Auto­
reparaturwerk popularlsl c r t. 
Hier ist eine Louchttafol in­
stalliert. auf der die Resultate 
der Arbeit aller Produktlonsnb- 
achnltte angegeben werden. Hier 
steht man auch die Zahl der 
Punkte, die Jedem Kollektiv Im 
Laufe des Tages angerechnet 
wurden, sowie die Gesamtzahl 
der Punkte, die Im entspre­
chenden Monat erzielt worden 
sind, über die täglichen Resul­
tate de« Wettbewerbs wird über 
den Betriebsfunk und In Blitz­
meldungen berichtet

Operativ und regelmäßig wird 
der Wettbewerb Im Kollektiv des 
Bergbau- und Aufbereltungskom- 
binats Sokolowka-Sarbal ausge­
wertet

Für Offenkundigkeit wird vor­
trefflich Im Werk „Zellnogradsel- 
masch", Im Pawlodarer Alumini­
umwerk. Im Trust „Prlbalchasch- 
strol" und in anderen Betrieben 
gesorgt.

Damit Jeder bessere Erfolge 
im Wettbewerb anstrebe, genügt 
cs nicht, die Mitglieder des Kol­
lektivs Ober die erzielten Resul­
tate zu informieren. Man muß 
auch solche Bedingungen schaf­
fen. daß die Teilnehmer des

•ttbewerhs Ihre Arbeit mit 
den Kennziffern der Wettbe- 
werbsrivalen vergleichen kön­
nen.

Dte Baggerführerbrigade des 
Helden der sozialistischen Ar­
beit J. Antoschkin aus dem Berg­
bau- und Aufbereltungskomblnal 
Sokolowka-Sarbal ist zusammen 
mit ihren Rivalen Im Wettbewerb 
—den Bergarbeitern aus Krlwol 

Rog W. Mlronenko und W. 
Schewtschenko — als Initiatorin 
der Bewegung um das Verladen 
einer Million Kubikmeter Berg- 
masse im Jahr aufgetreten. Dank 
der perfekten Beherrschung der 
Technik wurde der Verladezyklus 
In der Brigade J. Antoschkin von 
35 auf 25 Sekunden reduziert, 
die Zwischenreparaturleistung 
des Baggers vergrößerte sich von 
250000 auf 350 000 Kubikme­
ter. Jedes Jahr erarbeiten die 
Brigaden Verpflichtungen, die sie 
stets auswechseln und schließen 
Wettbewerbsverträge. Sie Infor­
mieren einander über die Resul­
tate der Arbeit, d|e sie auch 
gegenseitig analysieren.

Eine der wichtigsten Aufga­
ben des Wettbewerb« Ist, die 
Werktätigen zu bewegen, nicht 
nur einzelne Rekorde aufzustel- 
len. sondern auch die besten Er­
fahrungen zum Gemeingut aller 
zu machen, ihre weitgehende 
Einführung In die Produktion zu 
gewährleisten. Alte haben wir

■von dem Aufruf der Traktoristin 
aus dem Sowchos „Charkowakl". 
Gebiet Kustanal, Kamschat Do- 
nenbajewa gehört, ihr Aufruf hat 
lebhaften Widerhall gefunden. 
Nicht nur Im Sowchos, in der 
ganzen Republik wurde Ihm viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es 
wurde eine Schule der fort­
schrittlichen Erfahrungen ge­
gründet. wo Kamschat unterrich­
tet. Viele gehen sie um Rat an, 
Heute sind Ihrem Aufruf Hun­
derte Junger Mädchen gefolgt.

UNTER den gegenwärtigen
Bedingungen hat der 

■ozlallstlsche Wettbewerb ei­
nen allumfassenden Charak­
ter angenommen, dabei enl> 
faltet er sieh In einer neu­
en sozlaiökonomlschen und poli­
tischen Situation. Das Sowjetvolk 
hat reiche Erfahrungen Im kom­
munistischen Aufbau. In der Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Demokratie gesammelt. In der 
neuen Situation vervollkommnet 
und entwickelt sich der soziali­
stische Wettbewerb sowohl in 
die Breite als auch In die Tiefe. 
Die Entwicklung des Wettbe­
werbs in die Breite zeichnet sich 
dadurch aus. daß er heute buch­
stäblich die gesamte werktätige 
Bevölkerung, alle Zweige der 
materiellen Produktion und die 
Dienstleistungssphäre erfaßt hat. 
Pie Arbeltsrlvalität Ist weit über 
die Grenzen einzelner Produkti­
onskollektive hinaus geschritten. 
Per Wettbewerb entfaltet sich 
zwischen einzelnen Arbeitern, 
zwischen artverwandten Betrie­
ben. zwischen ganzen Zweigen, 
reißt Arbeiter der Dienstlei­
stungssphäre der Wissenschaft 
und Technik mit sieh.

Die Teilnehmer des Wettbe­
werbs legen hohe politische Rei- 
fe und erbte Meisterschaft an 
den Tag. machen schöpferisch 
neue Reserven ausfindig und ge­
ben sich mit dem Erzielten nicht 
zufrieden. Charakteristisch ist 
dafür die Überprüfung der frü­
her übernommenen Verpflichtun­
gen und die Erhöhung der Kenn­
ziffern entsprechend den erreich­
ten Arbeitsresultaten, Das Kol­
lektiv des Überlandkraftwerks In 
Dshambul hat bereits In den Jah­
ren des neunten Planjahrfünfts 
eine bedeutende Minderung Im 
Verbrauch von Brennstoff und 
Elektroenergie, eine Einsparung 
von Materialien und die Über­
bietung der Pläne erreicht. Auf 
dieser Grundlage wurden neue 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen für das zehnte Planjahr­
fünft übernommen.

Im Polymetallkombinat At- 
schlsai sind neue Methoden des 
Schnellvortriebs elngeführt wor­
den, d|e breite Anwendung In 
anderen Kollektiven finden. Die 
Teilnehmer des Wettbewerbs 
kämpfen um die Steigerung der 
komplexen Rohstoffnut z u n g. 
Nach diesen Kennziffern sind die 
Kollektive des Ust-Kajnenogor- 
sker und des Balchascher Berg­
bau- und Hüttenkombinats allen 
artverwandten Kollektiven des

Lande« voraus. Allein In der Ge­
winnung von Blei wurde In Ka- 
sechsten ein solcher Produkt 
tlonszuwachs erzielt, der der In­
betriebnahme eines großen 
Bergwerks entspricht.

Ein wichtiges Mittel zur Stei­
gerung der Aktivität der Wettei­
fernden Ist die Entwicklung der 
Rationallaatorenbewegung. die 
ebenfalls massenhaft geworden 
Ist. Jedes Jahr werden im Alma- 
Alaer Schwermaschinenbauwerk 
etwa 200 Ratlonallslerungsvor- 
Bchläga mit einem durchschnitt­
lichen ökonomischen Effekt von 
1,2 Millionen Rubel eingeführt.

Eine wirksame Form der Ent­
wicklung der Aktivität der 
Werktätigen Im Wettbewerb sind 
die komplexen Pläne der Steige, 
rung der Arbeitsproduktivität 
auf Jedem Arbeitsplatz. Sie tra- 
Sn zum Wachstum des Schöp-

•tums der Massen In der tech­
nischen Neuausrüstung der Pro­
duktion. zur Überbietung der 
vorhandenen Normen, zur Mei­
sterung der progressiven Arbeits­
methoden bei. Die Mitglieder der 
Brigade der Schwerlastautolüge 
des Kraftverkehrsbetriebs In Ka­
raganda, der Alexander Denk 
vorsteht, haben, indem sie Ihre 
persönlichen Pläne der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
erfüllten. Möglichkeiten zur Stei­
gerung des Frachtenumsatzes ge­
funden. Dazu wurde die Zahl 
der Autoanhänger b|« auf vier 
gebracht, was die Anwendung 
neuer Konstruktionen und solcher 
progressiver Arbeitsmethoden 
forderte wie die Brigadenver­
tragsmethode. Die Brigade hat 
sie erfolgreich gemeistert und 
somit bedeutend die Leistungs­
fähigkeit der Autozüge erhöht.

DAS zehnte Planjahrfünft 
wurde als Planjahrfünft 

der Arbeitsproduktivität und der 
Qualität bezeichnet- Selbstver­
ständlich steigt im Zusammen­
hang damit die Rolle des soziali­
stischen Wettbewerbs. Allein in 
den letzten Jahren sind Dutzende 
wertvolle Initiativen aufgekom­
men.

Am 20. Dezember 1975 
sprach von den Selten der 
..Prawda" zum ersten Mal der 
Aufruf der Neuerer des Moskau­
er W.-I.-Lenln-Betriebs „Ar- 
beltergarantte für das Planjahr- 
fünfl der QualiUtl" D|e Initiati­
ve der Moskauer wurde vom ZK 
der KPdSU, dem Ministerrat der 
UdSSR, dem Zentralrat der So- 
wjetgewerksch«ften und dem ZK 
des Komsomol In einem speziel­
len Beschluß gebilligt und fand 
weite Verbreitung in Hunderten 
und Tausenden Produktionskol­
lektiven. Im Pawlodarer Trak­
torenwerk folgten dieser Initiati­
ve zum Beispiel als erste drei 
Brigaden, die durch einen ein­
heitlichen technologischen Zyk­
lus eng verbunden sind. Die 
Gußputzer-Brigade Gennadi Blo- 
schtschlnskl, die Dreher der Rol­
lenstraße unter Leitung von 
Alexander Slabodjan und dte

Montegeschloeeerbrlgade Alexan­
der Mlronenko.

Die Qualität der Arbeit einer 
Jeden dieser Brigaden häng 
In vielem von exakten Zu­
sammenarbeit e haben da­
her einen geg gen Wettbe­
werbsvertrag a„. i.ossen. Dar­
in verpflichten s.e sieb auf allen 
Arbeitsplätzen hohe qualitative 
Resultate zu erzielen, die P*«- 
duktlonsaufgaben Im ganzen Um­
fang und vor dem Termin zu er­
füllen, auf den Kettenabschnitten 
keinen Stillstand zuzulassen und 

• aktiv zum ununterbrochenen 
Rhythmus der ganzen Produktion 
und der hohen Qualität der End­
produktion beizutragen. Die Ver­
pflichtungen sehen weiter eine 
hochqualitative Erfüllung »Iler 
Produktionsoperationen. den 
Kampf um ole Einsparung der 
Materialien- und Energieressour­
cen. sorgsames Umgehen mit In­
strumenten. maximale Nutzung 
anderer ProdukUonsreser v e n 
voraus.

Die Bewegung „Keinen Zu­
rückbleibenden neben dir!” 
stammt aus dem Gebiet Gorki. 
Diese Initiative wurde von Mil­
lionen Werktätigen In Stadt und 
Land aufgegriffen und unter­
stützt, well sie die wichtigsten 
ökonomischen und »ozlalen For­
derungen de» entwickelten So­
zialismus widerspiegelt.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution erhöht die Rolle der 
ingenieurtechnischen Kader In 
der Organisierung des Produkti­
onsprozesses. Eine Folge davon 
Ist die Im Moskauer Llchatechow- 
Autowerk aufgekommene Bewe- 
Sng „Ingenieurtechnische Un- 

'stützung für die Arbeiterin­
itiative". Das Ziel der Bewegung 
Ist der organische Zusammen­
schluß der Bemühungen der Ar­
beiter und der Spezialisten im 
gemeinsamen Kampf um hohe 
Effektivität und Qualität der 
Arbeit.

Der Wettbewerb unter dieser 
Devise stützt sich auf die ge­
meinsamen schöpferischen Pla­
ne der Brigade und der Speziali­
sten, und auf ihre Verträge über 
die Realisierung dieser Pläne. 
Diese Bewegung ermöglicht es, 
die kollektive Arbeit effektiver 
zu organisieren.

Die Rolle dos sozialistischen 
Wettbewerbs steigt mit Jedem 
Tag. Davon spricht auch das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk, 
schäften und des ZK ues Komso­
mol, daß das Sowjetvolk aufruft, 
den Wettbewerb um die Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV, 
Parteitag« der KPdSU intensiver 
zu entfalten. Davon zeugt der 
Flejß, mH dem die Werktätigen 
daa dritte Planjahr begonnen ha­
ben. die es zum Jahr der Stoßar­
beit machen wollen und ihre Er- 
folge heute dem ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR wld- 
men' Ronald KRAU8E

Tag des
Parteigruppenorganisators

Tn den Hallen des Hst-Katne- 
nogorsker W.-f.-Lenln-ßlel- und 
Zinkkombinats sind über 70 Par­
teigruppen tätig- An ihrer Spit­
ze stehen die aktivsten und an­
gesehensten Kommunisten, die 
auch In der Produktion die füh­
rende Rolle spielen.

Nach den letzten Wahlbe­
richtsversammlungen kamen zur 
Leitung In den Parteigruppen 
viele Genossen, die wenig Erfah­
rungen In der Parteiarbeit besit­
zen. Darum organisierte das Par­
telkomitee eine Schulung der 
Parteigruppenorganisatoren, All­
monatlich versammeln sie sich Im 
Konferenzsaal des Kombinats, um 
sich eine Vorlesung oder einen 
Instruktionsbericht anzuhören. 
Erfahrungen ausjytauschen.

interessant verlief der Tag 
des Parteigruppenorganisators 
anfangs Februar. Per Direktor 
des Kombinats. Held der soziali­
stischen Arbeit, Deputierter des 
Obersten Sowjets oer UdSSR, I. 
Woronin, erzählte den Hörern

über dte Beschlüsse der achten 
Tagung des obersten Sowjets, an 
dessen Arbeit er teilgenommen 
Ëtle. Er berichtete über das Ar- 

Itefazlt des Betriebs Im Jahre 
1977 und schenkte besondere Be­
achtung den Aufgaben des Kol- 
lektlvs 1m Lichte des Schreibens 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und .des ZK des Komsomol. Der 
Sekretär des Partelkomitees M 
Kirejew spraoh zur Frage der 
Verteilung der Kommunisten über 
die entscheidenden Produktlons 
äbschnlUe und der Erhöhung ih­
rer Avantgarderolle im Kampf 
für die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU.

Zum Abschluß des Seminars 
fand ein nützlicher Erfahrungs­
austausch über die Leitung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Metallurgen statt.

A. NIKOLAJEW
Ust-Kamenogonik

Unter den Betrieben des, KirewStedtbe.M.. In Semlpa'afin.k hWIÄe 
Schuhfabrik nach den Ergsbnfj.en de« vorigen lehre» d>e rote wenoer- 
(ahn» <te« Rayonpartelkomitee, errungen. Da« war • 
de, ganze Kollektiv der Fabrik. Dte Schuhwerker «Ind Itl enhchlowen, 
such weiterhin, da« Arbeit,tempo nicht zu tenken.

Umar Bildt Di« be.ten Arbeiterinnen der Brigade , 8a de« t. Näh- 
ab.chnltf« (V. I. n. r.) P. Pritykina. M. Ructenko. Sh
N, Mlro,chnihchenko. T. Sultanowa, G, Anankowa. Dte Bngade trägt 
«.UMMV.H.Mr.

Schmiede 
der Mechanisa­
torenkader

Im Laufe der letzten «echt 
Jahre erhält der Ko|cho, „Pobe- 
de“ Rayon SchtKherbakty, durch 
Reelitierung der Erteugniiie der 
Schafzucht Jährlich bi, 100 000 
Rubel Reingewinn. Der Wollar- 
tr.g )« Schal über,felgt 6 Kilo. 
Die Schafzucht iil In tneter Wirt­
schaft ein hochrentabler Zweig. 
Unter ehrenamtlicher Korretgon- 
denl Eduard WIENS bat den 
Chefzoolechniker die,et Kelche«, 
Johann DELL zu berichten, wie 
«ich die Schafzucht entwickelte 
und wie die,ar Erfolg erzielt 
wurde,

Der Schafzucht kommt bei uns 
eins führende Rolle zu. in der 
Struktur der Warenproduktion 
der Tierzucht entfallen auf die 
Schafzucht 24 Prozent, Sie ver­
wandelte «Ich In den letzten Jah­
ren aus einem wenig produktiven 
Zweig in einen rentablen.

Da» Hauptziel der ganzen or­
ganisatorisch • wirtschaft!! eben 
und zootechnischen Arbeit ist die 
Verwirklichung von Maßnahmen 
zur Steigerung der Woll- und 
Fleischlelatung des Schafbe- 
standa

In den 50er und ßOer Jahren 
zählte der Kolchos 3 000—4 000

Ein gewinnbringender Zweig
grobwollige Schafe. Der Woller­
trag JeSchaf war in Jenen Jah­
ren nicht höher al» 2,4 Kilo. Man 
®'h>el‘ auch W’pig Lämmer Je 
100 Mutterschafe. Die Futterba­
sis war damals schwach. Den 
größten Teil der Futterrallon 
machte Federgra» mit geringem 
Nährwert aus. Es fehlte an Kon­
zentraten. Schlecht war auch die 
materielle Basis. Es mangelte an 
Räumen, und die vorhandenen 
entsprachen den Bedingungen 
der Schafhaltung nicht. Vor dem 
KolchMvorstand und vor den 
Spezialisten stand die Aufgabe, 
diesen Zweig der Tierzucht ren­
tabel zu machen.
„ **!?e «Fiel»« die
Zuchterbeit. Man begann, die ört­
lichen grobwolligen Schafe mit 
den hochproduktiven Schafböcken 
der Felnwollrazse „Sowjetisches 
Merinoschaf zu kreuzen. Von 
Generation zu Generation ver­
vollkommneten sich die Rassequa- 
lltäten der örtlichen Schafe. Dank 
4er zielstrebigen, planmäßigen

Kreuzung, der strengen Auslese 
und Auswahl der besten Tiere 
bildete sich In der Wirtschaft die 
Felnwollachafrasee heraus. Die 
Tierleistung stieg fast aufs Dop­
pelte. Die Zuehtarbelt wird fort­
gesetzt — sie hat die Veranke­
rung und Vervollkommnung der 
Zuchtqualitäten zum ziel.

Führende Gesichtspunkte, nach 
denen die Zuchtarbeit welterge 
führt wurde, waren Erhöhung des 
Wollertraga und Zunahme des 
Lebendgewichts der Tiere. Große 
Beachtung wird solchen Güte 
Kennziffern wie Dlchtwolllgkelt 
und Wollänge geschenkt. Um die 
Schafleistung schneller zu stei­
gern. wendet man In der Wirt­
schaft dte künstliche Besamung 
der Mutterschafe an. Das ermög­
lichte. die ZuchUjualltäten der Tie­
re In kürzerer Frl»t zu verbes 
sern. Der Wollertrag stieg mit Je- 
äem Jahr und ist Jetzt stabil, in 

en Jahren 1970—1977 belief 
sich der Wollertrag in der wirt­
schaft auf durchschnittlich fl— 
8.3 KHo.

Zur Erhaltung solch hoher Lei­
stungen trug die Verbesserung 
der Futterbasis und der Bedin­
gungen der Tierhaltung und 
-pflege bei. Seit 1971 begann map 
In der Wirtschaft ernsthaft an der 
Verbesserung der Futterbaals für 
die Schafzucht zu arbeiten. Eine 
Fläche von 5 000 Hektar wurde 
mit fjügumlnosen-Qrasgemisch 
(Shltnjrik, Trespe, Steinklee, Lu­
zerne) bestellt wodurct sich die 
Futterration der Tiere gründlich 
verbesserte. Man sorgte für den 
Bau neuer Räumlichkeiten für 
die Multefherde und für die Re­
konstruktion der alten, ßel der 
Jetzigen Wliiter-Stâl|haltungspe- 
rlode Ist die Mutterherde In 
Dauerschäferelen unlergebraeht. 
Dank diesem konnte man vollstän­
dig zur Winterlammung überge­
hen Anhand unserer Erfahrungen 
überzeugten wir uns. daß sie vor­
teilhafter al» die Frühjahrslam- 
mung Ist, pie Lämmer kommen 
äesund und stark zur Welt, In 

en warmen Schäfereien spüren 
»le d|e »ehroffen Witterungsum­

schläge nicht, wie es beim unbe­
ständigen Frühjahrswetter vor­
kommt. Bis sfe auf die Weide 
kommen, »Ind sie schon gut ent­
wickelt. vertragen den heißen 
-Sommer leichter und verbrauchen 
das Weldefutler besser. Im Zu­
sammenhang mit der Winterlam­
mung bleibt die Organisation und 
Durchführung der künstlichen 
Besamung der Mutterschafe ein 
wichtiger Moment in der Repro­
duktion der Herde. Unter unse­
ren Verhältnissen betrachten wir 
den 10.-15. August als die op­
timalste Zelt für die Besamung

Wir vervollkommnen stets die 
Organisation und die Bedingun­
gen der Arbeit der Schäfer. Vor 
1970 mangelte es In der Wirt­
schaft Immer an Schäfern. Die 
Ursache waren die schweren Ar­
beitsverhälthisse. Heute gibt es 
so etwas nicht mehr. Die Verla­
dung und Zufuhr des Futters, die 
Entmistung und das Tränken der 
Tiere sind mechanisiert. Die heu­
tigen Erfolge wären ohne die hin­
gebungsvolle Arbeit der Speziali­

sten der Schafzucht und die füh­
renden Schäfer undenkbar gewe, 
sen. Ein großes Verdienst kommt 
dabei der Zootechnikerin Maria 
Chevalier zu. Dank Ihrer Beharr­
lichkeit und Ihrem Vermögen, 
die erworbenen Kenntnisse in der 
Praxis anzuwenden, war es mög­
lich. die Schafzucht so schnell auf 
die Gleise der Rentabilität über­
zuführen. Einen gewichtigen Bei­
trag zur Tlerzücntung Jin Kol­
chos leisteten die Schäfer Peter 
Homann. Dinltrl Kasakow, Pawel 
Dudko, Nikolai Fomin und ande­
re.

Zur Zelt sind dle Schafzüchter 
bei der Lammung beschäftigt- 
Trotz der Schwierigkeiten des vo­
rigen Jahres sehen die Mut­
terschafe gut aus. die Lämmer 
kommen gesund und lebensfähig 
zur Welt. In Erwiderung des 
Schreibens des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol verpflichteten »ich dle Schä­
fer des Kolchos „Pobeda", in 
diesem Jahr 105 Lämmer Je 100 
Mutterschafe zu erhalten und 
aufzuzlehe«.

Gebiet Pawlodar

Dem Kollektiv der techni­
schen Berufsschule Nr. 154 In 
Amangeldy. Gebiet Turgai. 
wurde eine Ehrenurkunde des 
Zentralrates der Sowjetgewerk 
schäften überreicht

Die älteste technische Berufs­
schule Turgals bildete In weni­
ger als 20 Jahren über 10 000 
hochqualifizierte Arbeiter he­
ran. Zu ihren Zöglingen gehö­
ren a -B- der Held der sozialisti­
schen Arbeit. Fahrer Im Kraft- 
verkehrsbetr I e b Amangeldy 
A. Tleullln. die Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Schäferin Im A-- 
Imanow-Sowchos S. Sy»dykowa. 
der Träger des Lenlnordens. 
Traktorist Sch. Dujsenbajew aus 
dem Sowchos „Kommunlsm Sho- 
ly" und viele andere namhafte 
Werktätige. Die Berufsschule 
bildet hochqualifizierte Mecha­
nisatoren. Schafzüchter. K-700- 
und Mähdrescherführer heran.

In 9 Turgaler technlshen Be­
rufsschulen studieren etwa 3 700 
Jugendliche.

A- GURSKI

Arkalyk
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Was StraßennamenäCklWktA-ftBffllSSHf'

Bahnbrecher des neuen Lebens

Minna SCHNEIDER

Gebiet Zelinograd

Aktjubinsk

Vor kurzem brachte uns die Post drei Brie­
fe, die über das Leben in Pionierlagern be­
richten. Ein Brief ist von einer Großmutter, 
die Ende der 20er Jahre Pionier war und die

Sweta KRASSAWINA, 
Klasse 8, Schule Nr. II

zwei anderen sind von Mädchen, die jüngst 
aus dem Unionspionierlagcr „Artek“ heimge­
kehrt sind. Wir veröffentlichen alle drei Brie­
fe.

Ich war drei Jahre hinter­
einander Im Pionierlager. 
Das letztemal 1930, Wir 
schliefen damals in Zelten 
auf Strohmatten. Vor den 
Zelten war ein runder Kreis 
ausgegraben. In diese.n Gra­
ben stellten wir die Füße, der

Im Winter in „Artek“
Die älteste Pionierfreund­

schaft in „Artek" die „Zy­
presse" nahm mich freundlich 
auf. Ich wurde in -die erste 
Gruppe—die Komsomolgrup­
pe—aufgenommen. Hier fand 
ich viele neue Freunde. -In 
unserer Freundschaft waren 
Kinder aus Armenien, Lett­
land, der Region Krasnodar, 
Irkutsk, vier Delegationen 
aus Kasachstan und vier De­
legationen aus der RSFSR. 
Wir hatten uns recht bald gut 
befreundet. Da wir im Winter 
hier waren, mußten wir auch

Im Bild: Ljuba Frühsorger wurde für aktiv«» Mitwirken bei der Stafette 
„Wir sind deine Ablösung, Komsomol!" am Banner der Pionierfreundschaft 
„Jantarnaja" In „Artek" fotografiert.

Gedanken
Große Schneeflocken tan­

zen vom leichten Wind ge­
trieben. Die Bäume stehen 
in ihren weißen Schneepel­
zen da. Ich eile durch diese 
Winterpracht in den Sport­
saal und komme plötzlich 
auf den Gedanken, daß mor­
gen schon der 1. März ist, 
und bald durch die Straßen 
fröhliche Frühllngsbächlein 
rauschen werden- Dieser

Diese Geschichte erzählte 
mir der siebzigjährige Linus 
Länglp aus Merke.

„Jeden Frühling kam zu 
uns ein Storchpaar geflogen 
und richtete sich auf dem 
alten Wasserturm am Dorf­
rande ein. Da ich Vögel gern 
habe, ging ich oft hin und 
ergötzte mich an den Stör­
chen.

Im Sommer 1976 machte 
ich mich eines Tages wieder 
auf den Weg zum Turm. Aber 
ich sah die Störche nicht 
mehr und das machte mich 
unruhig. Plötzlich vernahm 
ich ein wehklagendes Piep­
sen im Stroh. Ich bückte 
mich und entdeckte ein klei­
nes Störchlein.

Wie das kleine Ding hier­
her gekommen war, bleibt 
mir bis jetzt ein Rätsel. Seine

„Tisch“ und die .Stühle" 
war der grüne Rasen. Aber 
wir liebten unser Pionierla­
ger, waren immer froh und 
munter. Abends am Lager­
feuer sangen wir Revolutions. 
und andere Lieder. Wir fühl­
ten uns als Bahnbrecher des 

die Schule besuchen, um 
von unserem Schulprogramm 
nicht zurückzubleiben. Der 
Unterricht in der Artekschu- 
le unterscheidet sich von ei­
nem in der gewöhnlichen 
Schule. Man muß dort in der 
Stunde sehr aufmerksam zu­
hören, denn es gibt keine 
Hausaufgaben. Und dennoch 
muß man in der nächsten 
Stunde antworten. Der Leh­
rer gibt einem 2—3 Minuten 
zur Wiederholung und dann 
geht es los. Hier lernt man, 
die Minuten zu schätzen.

unterwegs
Winfer war kurz und mild, 
vielleicht will Ich mich eben 
deshalb nicht von ihm tren­
nen? Oder weil es mein letz­
ter Schulwinter ist. Das 
wahrscheinlich aueh.

In unserer 10b ist Volley­
ball unter den Mädchen be­
liebt. Besonders gut spielen 
Tanja Maljuk, Nadja Guter 
und Tanja Ashibajewa. Wäh­
rend der Winterferien stand

„Kopernikus“
Eltern habe Ich nicht mehr 
gesehen.

Ich hob das arme Ding auf 
und brachte es. zur großen 
Freude meines Enkels Rudi 
nach Hause. Rudi und seine 
Kameraden pflegten den Vo­
gel und tauften Ihn Koper- 
nikus.

‘Warum eigentlich Koper­
nikus, Rudi?" fragte ich mei­
nen Enkel.

'Weil er so klug ist. Opa', 
gab mir der Kleine zur Ant­
wort.

Im Herbst war Kopernikus 
schon gesund, recht stark 
und flog fort.

Im Frühling kam er Wie­
der zurück, doch nicht allein, 

neuen Lebens, führten im 
Dorf nach Kräften Aufklä­
rungsarbeit während der Kol­
lektivierung, gaben in Dorf­
klubs und in Lesezimmern 
Konzerte.

Nadi dem Unterricht lie­
fen wir zum Meer. Es ist 
im Winter dunkelgrau und i 
bei Stürmen furchterregend. 
Es regnete oft, manchmal 
schneite es auch, das machte 
uns viel Freude.

Und wieviel interessanten 
Treffen, Ausflügen und lusti­
gen, bunten Abenden haben 
wir beigewohnt! Mit einem 
Wort, es war herrlich.

40 Tage 
auf der Krim

Im verflossenen Sommer 
gründete ich die Hofpionier 
gruppe „Samozwety“. Bei 
der Aktion „Raduga ', die von 
der Zeitung „Drushnyje Re- ' 
bjata“ durchgeführt wurde. 1 
gewannen wir den ersten , 
Preis.

Für diese Arbeit und die 
guten Leistungen im Lernen 
erhielt ich die Einweisung ins 1 
Unionspionierlager „Artek“.' 

Es ist nicht zu beschreiben, 
wie ich mich darüber freute!

In unserer Gruppe waren 
nur Vorsitzende der Freund­
schaftspionierräte. Wir lern­
ten hier die Arbeit bei der 
neuen Pionierstafette „Wir 
sind deine Ablösung, Kom­
somol!“ richtig gestalten. 
Es war sehr interessant. Die 
40 Tage vergingen sehr 
schnell und jetzt bin ich 
wieder zu Hause. Ich muß 
meinen Freunden immer wie­
der über die Ausflüge nach 
Sewastopol, Aluschta, Alup­
ka, Jalta und Simferopol er­
zählen und die vielen Fotos 
zeigen.

Ljuba FRUHSORGER, 
Mittelschule in Wos- 
kressenka 

Gebiet Zelinograd

die Tür des Sportsaales für 
uns immer offen. 1976 baute 
uns der Sowchos einen neuen 
modernen Sportsaal, da der 
alte für uns schon zu eng 
war. Jetzt finden hier oft 
Sportwettkämpfe statt.

Marl« PFEIFER

Kijaly,
Gebiet Nordkasachstan 

sondern mit seiner Freundin, 
der die Jungen den Namen 
Fee' gaben. Die Störche 
richteten sich auf dem Was­
serturm ein, aber Kopernikus 
vergaß unseren Hof nicht. 
Immer wieder spazierte er 
dort herum und wartete, bis 
ich oder Rudi herauskamen. 
Fee kreiste indessen über 
Ihm, wagte es jedoch nicht, 
sich niederzulassen.

Eines Tages fanden wir 
Kopernikus blutüberströmt 
im Hof liegend. Und wieder 
pflegten wir den Vogel. Die 
Fee vergaß ihren Freund 
nicht. Jeden Morgen kam sie 
geflogen. Als Kopernikus 
schon gehen konnte, spazier-

Die fünfzehnjährige Va­
lentine, die vierzehnjährige 
Tanja, die dreizehnjährige 
Irina und die zwölfjährige 
Valentine möchten mit Mäd­
chen und Jungen in ihrem 
Alter Briefe austauschen.

Hier ihre Adressen:

■159726 KycTaiiaficKaa o&iacrb, 
CeMiiosepiibin paüoH, 
C0BX03 «CyJiynojn,».

Valentine HAMMER

453326, BaiuKHpcioH ACCP, 
Meaey30Bcnnft paiion, 
cejio BocnpeceHcnoe, 
yji. BvpoHiiero. 26.
Tanja WDOWINA

474284 UefliiHorpaflCHaa oânacTb, 
KpacHoaHaMßHCKHü pailOH, 
copxoa «ApMaBHpcKHfi».

Irina GALANZEWA
459726 KycraiialicKatt oC.iacib, 
CeMHQiepHblft pafiOH, 
(O.ibosxa,
y.l. rian<t>n.aoBa, 14

Valentine LÄNGLER

Der KIF „Orljonok" möch 
te mit Klubs aus anderen 
Schulen Erfahrungen austau- 

, sehen.
I Seine Adresse ist:

453326, BaiuKHpcKan ACCP. 
MeaeyaoBcmiii palion, 
c.. BocKpecencKoe 
CpeAHM uiKoaa.

KIF „Orljonok"

ten sie zusammen im Hof. 
Abends flog Fee zu ihren: 
Turm und Kopernikus blieb 
im Stall.

Eines Tages ging Rudi mit 
Kopernikus ms Feld spazie­
ren. Der Vogel versuchte auf- 

'Hlegen, endlich gelang es 
ihm auch. Er machte einen 
ixrcis, dann noch einen...

...Im Herbst flogen Koper­
nikus und die Fee nach dem 
Süden. Und für Rudi habe 
ich einen hölzernen Storch 
geschnitzt.

‘Er kommt im Frühling 
wieder, ja, Opa?' fragt oft 
mein Enkel."

'Natürlich kommt er, mein 
Jungel' sage ich ihm dann.

Und ich glaube auch, daß 
er kommen wird..."

Aufgeschrieben von 
Adam WOTSCHEL

■

QroSJe Freude
Die Philatelisten unseres 

। KIFs „Richard Sorge“ sam­
meln Marken über die DDR. 
Alben „Die großen 
Deutschen“, „Die Sehenswür­
digkeiten der DDR“ und „Die 

i Jugendbewegung“ wurden 
dieser Tage in unserem Ri- 

'ehard-Sorge-Museum aus- 

, gestellt. Die Briefmarken- 
sammler sind seit Jahren mit 

jdem Philatelisten aus Berlin 
Manfred Wild befreundet. In 
seinem letzten Brief schickte 
er ihnen einen Postmarken­
block mit dem Bildnis von

Hockeyfes
Die jüngsten Hockeyspie­

ler der Republik haben sich 
in Temirtau versammelt. Die 
besten Hofmannschaften aus 
16 Gebieten Kasachstans rin­
gen für den Ehrenpreis des 
ZK des Komsomol Kasach­
stans — den großen Kristall-

Hock«y »piolon nur tapfer« Männar Foto: Viktor Krieger

I m März
Kinder, kommt heraus und schaut, 
wie der letzte Schnee schon taut. 
Sonnenglanz liegt auf den Pfützen, 
hell vom Dach die Tropfen spritzen. 
Auch der Hügel hinterm Bach 
ist vom Winterschlaf erwacht.
Lustig lärmt die Sperlingsschar, 
weg sind Frost- und Sturmgefahr. 
Klein Mariechen — schu-schu-schu- 
flüstert was dem Matchen zu.

Dominik HOLLMANN

Matchen eilt mit schnellen Füßen 
zu der Freundin — Meiers Lieschen. 
Raunt ihr was ins Ohr ganz leis. 
Lieschen nickt: Ich weiß. Ich weiß. 
Und sie holten von der Au 
Fröhlingsglöckchen lilablau 
und noeh welche gelb wie Butter 
für die Lehrerin, für Mutter 
Freude wohnt in jedem Herz.

sagen
Es kommt oft vor, daß wir 

jahrelang die Namen von 
Straßen, Dörfern und Städ­
ten hören und uns nicht hin­
eindenken, warum sie ei­
gentlich so heißen? Warum 
trägt z. B. diese Straße den 
Namen der Brüder Korosty- 
Ijow? Auf diese Frage ant­
worten die Roten Pfadfinder 
unserer Schule. Sie stellten 
fest, daß die Brüder Alexan­
der und Georgi Korostyljow 
Parteimitglieder seit 1905 
waren. Sie kämpften in Ka­
sachstan und in Orenburg 
für die Errichtung der So­
wjetmacht, später waren sie 
bekannte Parteifunktionäre 
und Staatsmänner.

Den Namen eines anderen 
bedeutenden Parteifunktio­
närs. Pjotr Alexejewltsch

Am Sonntag stehen die 
Türen des Zelinograder Ma- 
xim-Gorki-Theaters für die 
Märchenfreunde ollen. Die 
Schauspieler geben jetzt für 
sie don „Gestiefelten Kater“. 
Und immer wieder ist der 
Saal voll, ganz kleine und 
auch große Kinder kommen 
her, um sich dieses schöne 
Märchen anzusehen.

Im Bild: Eine Szene aus 
dem Märchen.

Foto: 3. österle

Richard Sorge und eine Ju­
biläumsurkunde mit seinem 
Bildnis.

Er teilte uns mit, daß auf 
der letzten Briefmarkenaus­
stellung in Berlin das Sorge- 
Exponat—ein Briefumschlag 
von Sorges Freundin Ishii 
Hanako—, das wir ihm ge­
schickt hatten, eine Silberme­
daille erhielt. Es war für uns 
eine große Freude.

KIF „Richard Sorge“, 
Schule Nr. 10

Rubzowsk

------------------- Sport ---- -------------

t
pokal. Mit dem Pokal erhält 
die Mannschaft das Recht, 
sich an den Unionsspielen 
„Goldene Scheibe'' in Sara­
tow zu beteiligen.

Die Mannschaft „Sputnik“ 
aus Ust-Kamenogorsk spielte 
am ersten Tag mit der aus 

Kobosew, trägt auch eine der 
Straßen von Aktjubinsk. 
1917 — 1920 war Pjotr Ale- 
xejewitsch Kommissar im 
Kampf gegen die Dutow- 
Banden, dann Kommissar in 
Mittelasien. Die Roten Pfad­
finder haben sich mit seiner 
Biographie bis zu 1923 be­
kannt gemacht, eine interes­
sante Arbeit steht ihnen noch 
bevor.

Sie haben auch über die 
Bushaltestelle „Kisseljowa“ 
erfahren, daß sie den Namen 
des Kommandeurs der Parti­
sanengruppe in Irgis Iwan 
Fjodorowitsch Kisseljow 
trägt. Er starb den Helden­
tod 1942 für das Glück unse­
rer Heimat

Olga BOGDANOWA, 
Jungkorrespondentin

Aktjubinsk

Erzähle 
es deinen 
Freunden

Die Trompete ruft die 
Pioniere in die Aula. Alle 
laufen hin. D Freund- 
söhaftspionierleiterin L. N. 
Gurowa wendet sich an sie: 
„Liebe Kinder, heute begin­
nen wir ein interessantes 
Spiel, es heißt .Alles, was du 
gesehen und erlebt hast, 
erzähle deinen Freun­
den'. Ihr bekommt jetzt jeder 
eine „Reisekarte“ an einen 
bestimmten Betrieb. Ihr 
„fahrt" hin, beobachtet dort 
die Arbeit und dann, am 15. 
März, erzählt Ihr uns, was 
Ihr da gesehen und miterlebt 
habt.“

In jedem Paket lag au­
ßer der Einladung eine Auf­
gabe, die die Schüler erfül­
len sollten. Sie haben auf dem 
Feierappell am 15. März den 
von ihnen gewählten Beruf 
zu verteidigen, über die Ge­
schichte des Betriebs, seine 
Traditionen und Menschen 
zu erzählen. Auf der „Reise“ 
werden sie sich doch sicher 
mit erfahrenen Arbeitern, Ve­
teranen treffen, ihre Er- 
zählugen aufschreiben.

Andrej BILLER
Syrjanowsk

Aktjubinsk und gewann 18:0. 
Auch die „Brigantina'* aus 
Temirtau bezwang die 
Mannschaft aus Ksyl-Orda 
18:0. Zehnmal gelang es Dima 
Frolow aus der „Brigantina", 
die Scheibe ins Tor seiner 
Gegner zu landen.

Die Wettkämpfe gehen wei­
ter.

Michael HAFTON
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Vaters
Nachfolger

Falt ein Vierteljahrhundert lang 
fuhr David Koch im Rodina-Kolchoi, 
Rayon Kellerowka, einen Tankwagen, 
mit dem er Brenn- und Schmierstoffe 
für die Landtechnik in die Wirtschaft 
beförderte. Er steht auch heute bei 
seinen Mitmenschen in gutem Ruf, 
obzwer die Gesundheit nachgelas­
sen hat, und der Arbeitsveferan auf 
Empfehlung der Ärzte den Beruf 
wechseln mußte.

Er weiß aber seinen Wagen in 
sicheren Händen. Sein Sohn, der 
Komsomolze Wilhelm Koch, über­
nahm ihn nach Absolvierung der 
Fahrerschule Er hat seine Arbeits­
laufbahn eben erst angetreten. Im 
Sommer und im Herbst stellt er den 
Traktoren und Kombinen den Brenn­
stoff immer rechtzeitig direkt aufs 
Feld zu. Der Tankwagen befindet 
sich stets in bestem technischen Zu­
stand. Der alte David Koch hat in 
seinem Sohn einen guten Nachfolger 
gewonnen.

Johann HALLE

Gebiet Koktschetaw

Größer und 
schöner

Von Jahr zu Jahr wird das Dort 
Bigatsch — das Zentralgehöft des 
Sowchos „Kokpektinski" — immer 
größer und schöner. Das ist ein Ver­
dienst des Kollektivs der Sowchos- 
bauarbeifer. Im Rayonwcltbewerb 
der Wirtschaften um die besten 
Kennziffern in der Bautätigkeit er­
rangen die Bauarbeiter des Sowchos 
den ersten Platz. Sie überboten die 
Plane und verrichteten Bau- und 
Morifagearbeiten für 291 000 Rubel 
bei einem Plan von 245 000 Rubel.

Allein Wohnhäuser wurden für 
fast 120 000 Rubel gebaut. Dutzende 
Sowchosarbeitertamilien konnten 
Einzugsfeier halfen und natürlich die 
Bauarbeiter für ihre Qualitätsarbeit 
loben.

Woldemar WALDE

Gebiet Semipalatinsk

Goldwasser
„AHynsu" heißt auf Kasachisch 

„Goldwasser". So wollen die Fach­
leute aus Alma-Ata das stark toni­
sierende Getränk nennen, dessen 
Rezept gegenwärtig in einer Groß­
versuchsanlage geprüft wird Die 
anspruchsvollen Geschmackprüfer 
sind mit dem Getränk zufrieden.

„Altynsu" ist keine zufällige Be­
nennung. Dem neuen Getränk wird 
das Extrakt de- „goldenen Wu-zel" 
zugrunde liegen, die als die „Ver­
wandle" der berühmten fernöstli 
chen Ginseng-Wurzel weit bekannt 
ist.

Die erste Part.e dieses aromati­
schen. würzigen goldgelben Ge­
tränks wird in der Alma-Ataer 
Spirltuosenlabrik erzeugt werden.

Alexander WOLF

II NSER Busverkchrsbetrleb 
'erlügt über 400komfor­

table Busse. Die Fahrer sehen die 
tadellose Bedienung der Bergar 
.eiter der Produktionsvereinigung 
„Karagandaugol". der Arbeiter 
der Betriebe des „Kargormasch 
und der Bauleute als ihre erst 
rangige Aufgabe an. Dabei hilft 
uns ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb, der zwischen den

Abschnitten. Brigaden und ein­
zelnen Busfahrern breit entfaltet 
ist.

Die Offenkundigkeit macht 
bei uns den Wettbewerb effekti­
ver. Die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen erarbeite­
ten verschiedene Formen der an­
schaulichen Agitation, damit die 
Wettbewerbsrivalcn ihre Erfol­
ge täglich vor Augen haben und 
Vergleiche ziehen können.

Außer der Anschaulichkeit ge­
ben wir die Wettbewerbsergeb 
nlsse Im örtlichen Rundfunk. In 
Wandzeitungen und Blitzblättern 
bekannt Die Wirksamkeit und 
Effektivität des Wettstreite tru­
gen zur vorfristigen Erfüllung 
des Programms der zwei ersten 
Jahre des 10. Planjahrfünfts bei.

Auf dem flachen Lande
„Eine weitere Erhöhung der Rolle der sozialistischen Kultur und Kunst 

bei der ideologischpolilischen. moralischen und ästhetischen Erziehung 
oer sowjetischen Menschen und bei der Entwicklung ihrer geistigen In­
teressen ist zu sichern. Die materielle Basis der Kulturstätten, besonders 
aut dem Lande und in den neuen Zentren des Industriebaus ist zu si­
chern."

(Aus den „Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in cen Janren 1976—1900")

Heute werden an die Kultur­
arbeiter überaus hohe Anforde­
rungen gestellt. Sie sind die er­
sten Heiter der Partei-, Sowjet- 
und Gcwerkschaftsorganc bei der 
kommunistischen Erziehung der 
Sowjetmenschen. Die Mitarbei­
ter aller Kultureinrichtungen 
des Rayons Kljma nahmen s.ch 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol zu Herzen und 
legen ihr ganzes Wissen und 
Können an den Tag. um den 
gestellten Aufgaben gerecht zu 
werden.

Die Klubs. Bibliotheken, Aglt- 
brlgaden. Wanderklubs Und an­
dere Kultureinrichtungen sind 
aktive Propagandisten der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans, der neuen 
Verfassung unseres Landes so­
wie anderer wichtiger Dokumen­
te der. Partei und der Reg.c- 
rung'.

Itn Rayon Kljma gibt cs eine 
Reihe von Kultureinrichtungen, 
die bereits'über reiche Erfahrun­
gen. verfügen und dank dem 
Bemühen aller Mitarbeiter wahre 
Kulturzentren geworden sind: 
die Dorfblbllothek im Sowchos 
„JesstlSkl" (Leiterin Anna 
Tschumak). die Bibliothek 1m 
Dorf Saporoshje (Ljubow Te- 
reschtschenko). die Bibliothek in 
Ischlmka (Nina Butkowa). Gut 
angeschrieben bei den Dorfein­
wohnern sind die Klubs In Al- 
gabas und Monastyrka. die ent­
sprechend Von Much II Muka- 
schew und der Jungen Kommu­
nistin Olga Zimmermann geleitet 
werden.

Die Bibliothekare tragen gro­
ße Sorge um die Propaganda der 
politischen, landwirtschaftlichen, 
schöngeistigen, atheistischen Li­
teratur. Zu diesem Zweck wer­
den Bücherausstellungen, thema­
tische Abende, Leserkonferen- 
zen, Diskussionen durchgeführt.

Interessante Ausstellung
Eine Illustrierte Bücheraus­

stellung lin Aktjublnsker Kultur­
haus der Chemiearbeiter erzählt 
darüber, wie die Armee des er­
sten sozialistischen Staates der 
Welt in den Kämpfen gegen die 
Feinde geboren wurde, wuchs 
und erstarkte. Zahlreiche Publi­
kationen zeigen die Rolle W. I. 
Lenins, der Kommunistischen 
Partei bei der Gründung, beim 
Aufbau und bei der Festigung 
der Armee neuen, sozialistischen 
Typs auf.

Mit großem Interesse machen 
sich die Leser mit W. I. l-enlns 
Werken „Über die Verteidigung

Gute Resultate erzielten an der 
Jahreswende die Kollektive der 
Autokolonnen Nr 2 und Nr. 3. 
geleitet von W. Stepanenko und 
A. Polossln. Sie waren Sieger Im 
Gebietewettbewerb der Verwal­
tung für Personenverkehr.

/Bedeutendes zur Verbesse­
rung des Personenverkehrs, für 
die Hebung der Bedlenungsknl- 
tur wurde schon Im Jahr der

Stoßarbeit geleistet. Es wurden 
mehrere neue Verkehrslinien wie 
„Bahnhof — Prlschachtlnsk", 
„Personenbahnhof — Rangier­
bahnhof", „Parkowaja — Med- 
santechast" eröffnet. Die Arbeit 
der Fahrer und Reparaturschlos­
ser wird durch die Einführung 
eines-neuen Systems der Arbeits­
organisation In den Garagen, bei 
der Reparatur der Russe erleich­
tert. Den Arbeitern steht auch 
ein Dlenstletetungsgebäudeblock 
mlt einem Erholungsraum für 
die Fahrer, einer Roten Ecke, 
einer Betriebsklinik mit einem 
Komplex von Hell- und Vorbeu­
gungskabinetten zur Verfügung

Die Leitung des Busdepo'-, 
Nr. 1. die Partei- und Gewerk- 
Schaftsorganisationen stützen

In den Bibliotheken In Sa­
poroshje und Ischlmka wurden 
Bücherausstellungen zu Themen 
..Die Pläne der Partei sind die 
’i'.line des Volkes", „Ein neuer 
Schritt zum hohen Ziel", „Die 
Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz unseres Lebens". 
„60 Janre aut dem Wege des 
Oktober" und andere durchge­
führt. Die Rayonbibliothek und 
das Rayonkulturhaus veransta.- 
teten In enger Zusammenarbeit 
einen Pocsieabend „Des Dich­
ters leichte feder", aer gut be­
sucht war.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des ’ .Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der Dorf­
bevölkerung" wurde auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, die 
Möglichkeiten der ländlichen 
Kulturstätten bei der Mobilisie­
rung der Werktätigen des Dor­
fes zur Erfüllung oer Piäne der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung sowie der Produk­
tionsaufgaben bei der Gestal­
tung der kulturellen Erholung 
der Bevölkerung, sowie bei der 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Propagie­
rung fortgeschrittener Erfahrun 
gen und agrotechnischer Kennt­
nisse weitgehend zu nutzen. Die 
Kulturabteilung richtet darauf 
die Tätigkeit aller Kulturein­
richtungen des Rayons.

In den Dorfklubs werden the­
matische Abende, Treffen mit 
Schrittmachern der Produktion, 
Arbeite- und Kriegsveteranen, 
thematische Filmvorführungen 
und andere Veranstaltungen 
durchgeführt.

Die Mitarbeiter des Kultur­
hauses im W.-l.-Lenin-Sowchos. 
haben zusammen mit der Kom­
somolorganisation und der Par 
telorganlsatlon einen Festabend 
veranstaltet, an dem sich Vertre­
ter dreier Generationen: Kriegs­
veteranen. Soldaten der Sowjet­
armee und Jugendliche beteilig­

des sozialistischen Vaterlandes". 
„Das sozialistische Vaterland in 
Gefahrl". mit den Sammlungen . 
der Reden und Artikel L. I.
Breshnews „Auf Leninschem 
Kurs", mit den Materialien des 
XXV. Parteitags und anderen Do­
kumenten bekannt.

Eine große Bücherexposltlon 
bildet eine bewegende Erzählung 
über den ruhmreichen Weg der. 
Sowjetischen Streitkräfte, über’ 
die wichtigsten Beschlüsse der 
Partei und Regierung zu militä­
rischen Fragen, die die Bedeu­
tung der Dokumente und Mate­
rialien des XXV. Parteitags der 

sich weitgehend auf die Arbelte- 
veteranen. I nter denen, die um 
die Erfüllung dreier Jahrespläne 
bis zum 7. Oktober wetteifern, 
sind die Brlgadlere der Linie 
Nr. 26 Artur Seemann, der Li­
nie Nr. 24 Vitali Gawrlljuk. der 
Autoschlosser Harry Beck, der 
Reparalurmelster Johann Lei- 
kum. Sie führen alle den Titel 
„Bester Im Beruf".

Wie werden Sie bedient?

Sie ernten Dank
Oes Busdepot Nr. 1 ist eines der ältesten Bct-isbe für Personenbe.’ë 

derung in Karaginda In diesem lehr leiert el seinen 25. Gründu-gslag. 

Von Jahr zu Jahr erzielt es immer größere Produktlonsertolge. Nach dc> 

Erörterung des Schreibens des ZK der KPdSU, des MinWerrals der UdSSR 

des Zenfrakats dar Sowietgewerkschalten und des ZK das Komsomol übe- 

nahmer die Busfahrer die erhöhte Verpflichtung, das Programm d:s 3 

Planjahres vorfristig zu erfüllen. Ober die Arbeit des Kollektivs erzählt der 
Ooenngen.eur dar techn;schen_Produld emsabfoilung Eugen LANGENSTEIF

In unserem Kollektiv hat sich 
die Arbeiterdynastie Dickkopf 
allgemeine Achtung verdient. 
Vater Rudolf Ist bereite 20 Jah­
re Akkumulatorenwart, seine 
Frau Irma arbeitet auch schon 
17 Jahre In derselben Halle. Ihre 
Söhne Alexander und Woldemar 
sind E'.ektroschlosser. die Toch­
ter Irma absolvierte eine Fach­
schule und ist In der Planungs- 
ab'.eilung tätig. Eine einige, vor­
bildliche Familie.

Der Betrieb erhält viele Brie­
fe mit Danksagungen der Fahr­
gäste an unsere Arbeiter. Be­
sonders häufig werden darin die 
Namen der Fahrer Va’.erl Gaw 
rlljiik. Artur Seemann und An­
drej Sokolow erwähnt. Sie haben 
dieses Lob durch Ihre ausge- 

ten. Sehr interessant und Inhalts­
reich verlief der thematische 
Abend „Ruhm den Händen, die 
nach Brot duftenl" 1m Klub des 
Sowchos „Jessllski". In den Dör­
fern Kljma. Ischlmka. Belowod- 
skO;c, >n uein W.-I.-Len.n-So»- 
chos und In anderen Wirtschaf 
ten werden In den Klubs Ern­
tefeste durchgeführt. In feien, 
eher Atmosphäre werden Kom­
bineführer. Autofahrer, Sow- 
chosarbelter. die während der 
Erntebergung die höchsten 
Kennz.Hern erreicht halten, ge 
ehrt. Für die Erntehelden er­
klingen Lieder. Gedichte. Stän­
diger Teilnehmer an solchen 
Festen Ist die Dorfjugend, die 
die Sache Ihrer Väter weiter- 
iUhren wird. Auen die Ein­
weihung in den Ackerbauernbe­
ruf Ist Tradition In vielen Klubs 
geworden.

Einer der wichtigsten Be­
standteile der Kulturarbeit auf 
dem Dorfe Ist die Laienkunst. 
Eben die Laienkunst bietet den 
Dorfeinwohnern reiche Möglich­
keiten zur Entwlck i u n g 
Ihrer schöpferischen Kräi- 
te. Ihrer Fähigkeiten und 
Talente. Die Laienkünstler er­
freuen ihre Landsleute mit in­
haltsreichen Kulturprogramme n, 
in denen der Mensch der Arbeit 
oer bcnop.er a.ier unserer iie.cn- 
tümer besungen wird. Leider 
s.eht es uu> die Laienkunst 
im Rayon noch nicht überall so, 
wie es’ sein sollte. Davon über 
z>.ugt man s.ch Immer wieder, 
wenn die Lalenkunslkollektlve 
auf der Rayonschau auftreten. 
Der Mangel an geschulten Ku> 
turarbeltem ist noch ziemlich 
spürbar, aber es werden laut 
Beschluß bereite Maßnahmen zur 
Heranbildung von Kulturarbei­
tern für das Dorf ergriffen. Den- 
noen sind dort, wo a>e wenn aucn 
ungeschulten Klubarbeiter von 
den Partei- und Komsomolorga­
nisationen. den Dorfsowjets un 
ters.ützt werden, die Ergebnisse 
erfreulich.

Im Rayon wirken acht Agi­
tationsbrigaden. die bedeutendes 
In der kulturellen Betreuung der 
Bevölkerung leisten besonders 
wichtig Ist Ihre Tätigkeit wäh­
rend der landwirtschaftlichen 
Kampagnen. Die Rayonkultur- 
abtellung schenkt viel Aufmerk-

KPdSU für die weitere Festi­
gung der Verteidigungsmacht der 
i dSSR. der ganzen sozialisti­
schen Gemeinschaft, für die Er­
haltung des Weltfriedens wlder- 
splegc.n.

Ein Abschnitt der Ausstellung 
zeigt die führende Rolle der 
KPdSU bei der Mobilisierung 
des Sowjetvolkes zur Zer­
schmetterung der deutsch-faschi­
stischen Okkupanten.

Viele Exponate veranschauli­
chen die militär-patriotische Er­
ziehung der Sowjetjugend Im 
Geiste des Patriotismus und der 
Völkerfreundschaft. Ein Ab­
schnitt der Ausstellung Ist den 
Arbclteerfolgen der Chemiearbei­
ter Im .dritten Planjahr gewid­
met.

Iwan GONTSCHAROW 

zeichnete Eedlenungskultur wirk­
lich verdient. Diese Briefe wer­
den auf Betriebsversammlungen 
verlesen und sind eine moralische 
Stimulierung Im Wettbewerb.

Unter den Schrittmachern des 
Wettbewerbs ist auch der Bus­
fahrer Adam Schäfer. In diesem 
Jahr will der erfahrene Lehr­
meister seine Erfahrungen einem 
Jungen Fahrer übermitteln und

Ihn In die vordersten Rethen 
der Wetteifernden bringen.

In unserem Kollektiv gibt es 
Hunderte Personen, die ihre Ar­
beiterehre wahren, die um die 
vorfristige Planerfüllung bemüht 
sind und Stoßarbeit leisten. Die 
Auflagen für Januar erfüllte das 
Kollektiv mit 7 Tagen Vor­
sprung, das Monatesoll für Fe­
bruar wurde bis zum Tag der So­
wjetarmee bewältigt. Auch den 
Jahresplan werden wir vorfristig 
erfüllen.

Unser Bild Die Arbellerdyna- 
stic Dickkopf (v. I. n. r.) Va­
ter Rudolf. Irma, Alexander, 
Woldemar und Mutter Irma Dick 
köpf,

Foto. Woldemar BORGER

samkelt der kulturellen Betreu-1 
ung oer Viehzücnter aui enta.- 
genen Viehwinterungssieuen. D.e 
wichtigste Arbeit fällt dem Kol­
lektiv des Wanderklubs zu, dem 
die Komsonio.zln Anna Werwein 
vorsteht. Die Kulturarbelier sind 
bei uen v >t hzuentern stets gern 
gesehene Gäste. Auch Jetzt, Itn 
«v .nter. bereiteten o.e K>ubar 
beiter für sie e>n neues Kultur­
programm vor. Die Viehzücii.ér 
Können s>ch auch aas Wort m- 
rer Kollegen aus anderen Wirt- 
schalten uocr U.e Arbeitscnah- 
i.ingen. o<e M.i-ellungen lühren- 
der Spezialisten der Rayonver­
waltung Landw.rtscnaft ai.iiürcn, 
die au>s Tonband auigcnommen 
wurden. In der Wando o.bilothek 
Kumuli s.e rtiuner .n.cresbuii.e 
schöngeistige. politische und 
. ...era.-i* erimiun. /such e.

nen neuen Fllmstrehen führen 
u.e fürsorglichen Krubarue.ur 
stets mit.

Die Kulturarbeiter des Ray­
ons oemühen sich, aktiv uuf a^s 
Ku.turicben der Där.'einwohnsr j 
e.nzuw>rken, suchen neue r ar­
men dieser Tätigkeit, es werden 
neue Feste'und idien e.ngciunrt. • 
beitr be.xbl s.tiu .n aen ...örtern 
uas Winterfest und das E.umtn 
fest, feierliche Vennäaiungéil 
und anaerc. D.ch o.e Ku.iu.ar- 
uelter acs laiyuns nao„n noch 
bedeutendes zu .e.sten. B.s Jetzt : 
wird für d.e Heranbildung und । 
kurzfristige V. Eiterbildung der | 
Ku.turaruv'lter noch wen.g ge­
tan. Die Seminare und us»r- | 
gänge ue.m Rayonkulturnaus i 
Können die Bäuünn.sse nur k.i- I 
we.se decken.

Im Beschluß d.s ZK der i 
KPoS< und des M.n.sterrute der , 
i dSSR „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kui-; 
turellen Betreuung u.r Durloe • 
völkerung" werden mehrere 
Maßnahmen, darunter aucn ma­
terielle. vorgesehen. Aber diese 
Maßnahmen werden erst dann 
die erwünschten Resultate brin­
gen, wenn die ' Mitarbeiter oer 
Kultureinrichtungen selbst aktiv 
an Ort und Stelle mitmachen, 
vorhandene Reserven erforschen 
und nutzen. Erst dann werden 
sie imstande sein, aut die Lö­
sung der den Werktätigen der 
Landwirtschaft gestellten politi­
schen. ökonomischen und sozia­
len Aufgaben einzuwirken.

I

Tamara FINK. 
Leiterin der Rayonabtei­
lung Kultur

Gebiet Turgal

In Erwiderung 
des Beschlusses

Die Mittelschule des mit dem 
I^nlnorden ausgezeichneten Kol­
chos „Trudowlk", Rayon Kurdal, 
hat In den dreißig Jahren Ihres 
Bestehens reiche Erfahrungen 
In der Arbeitserziehung der 
Schüler gesammelt. Viele ehema­
lige Abgänger dieser Schule ar­
beiten als Fachleute Im Kolchos, 
unter Ihnen gibt es Ingenieure. 
Lehrer, Arzte u. a. Die Schülcr- 
brlgadc, die hier seit 1958 be­
steht. baut Zuckerrüben an, züch­
tet Seidenraupen, beteiligt sich 
an der Gemüseernte.

Der Jüngste Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrate 
der UdSSR „Über die weitere 
Vervollkommnung der Bildung, 
der Erziehung der Schüler In all­
gemeinbildenden Schulen und 
Ihrer Vorbereitung auf die prak­
tische Arbeit" stellt der Sowjet­
schule neue Aufgaben.

Der Realisierung dieser Aufga­
ben war eine Versammlung des 
Kollektivs der Schule gewidmet. 
„Unsere Schule", sagte der Di­
rektor Muka Satylganow. „hat 
alle Möglichkeiten, bereits In 
nächster Zukunft die Arbeitser­
ziehung der Kinder bedeutend zu 
verbessern".

Adolf BOXLER
Gebiet Dshambul

Würdiges Mitglied des Kollektivs
Wenn junge Menschen, die 

den Dreherberuf meistern möch­
ten. In die Reparaturwerkstatt 
des Sowchos „Krasnopartlsan- 
skl". Rayon Kustanal. kommen, 
überweist man sie gewöhnlich an 
David Triller.

So war cs auch, als Viktor 
Pronin dort Lehrling wurde. Er 
gefiel dem erfahrenen Lehrmei­
ster. David Triller schätzt Junge 
Menschen, die seinen Erklärun­
gen aufmerksam zuhören, die 
fleißig und wißbegierig sind. „Ist 
einer ganz bei der Sache, wird 
aus ihm unbedingt was werden", 
meint der Dreherme'.ster.

Viktor wurde schon nach drei 
Monaten die vierte Lohnstufe zu­
gesprochen. Er lernte es bald, an 
der Drehbank, nn den Fräs- und 
Schleifmaschinen zu arbeiten. 
Gegenwärtig bringt Viktor Pro­
nin den Jungen Arbeitern der 
Mechanisierten Kolonne Nr. 58 
die Berufsfcrtlgkelten bei. Der 
Junge Lehrmeister erinnert sich 
Immer mit Dankbarkeit an David 
Triller, der ihn gelehrt hat. die 
Arbeiterehre hoch zu halten. 
Dazu erzieht Pronin auch seine 
Schüler.

Ltbju auf der
ist vu kauischen Urrpruügc

Auf »ulkaniiche Tä igkeil führen 
»owjc iiche WinenxchaMer dis Cn - 
S'ehur.g des Lebens auf dsr Erde 
zurück. Sie verlreten dis Ansicht, 
daß sich in Vulkanbarcichen organi­
sche Verbindungen akkumulieren 
und höhere Moleküle herausbildon. 
Eine Bss ä igung für diass Thess 
brach!« in jüngs ar Zei dis Unter­
suchung vulkanischen Materials auf 
den Kurilen und auf dir Kamlscha!- 
ks-Halbinsel. In Asche und Lava 
der „teuerspcisndsn Berge" Tja ja 
und Tolbatschik wurden über 200 
orga-ische Substanzen ermiiicl', 
dx.'un er freie und gebundene Ami­

..Tsohaüa", en neues Modell des Personenwagens GAS 14. (un>- 
3 d) wurde im Autowerk Gorki in die Fertigung gegeben. Von seinen Vo- 
gängern unterschedet sich dieser Wagen nicht nur durch seine erneixSTle 
äußere Form und Ausstattung des Fahrgastraums. Der neue „Tschetka" ist 
komfortabler, seine Steuerung wurde vervollkommnet Es gib! hier keinen 
Schetbebel. Das automatische Schaltgetriebe in Wechselwirkung mrt do 
Elc'tronik gestxttel ein stoßfreies Anfahren und eine schnelle Entwicklung 
der Geschwindgke:t. Tschaika wird mit Motoren eusgol efer!. do 2<
PS abgeben.

Neuartige Leitungen
über eine haardünne Glasteser 

können glsichtei'lg 100 000 Telefon­
gespräche oder bis xu 30 Fernseh­
programme übertragen werden. Ein 
entsprechendes Sysiem ist im Institut 
für Funktechnik und Elektronik der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR entwickelt worden.

Das System arbeitet mit einem 
Lichlstrehl, der durch die dünne 
Glesfaser geleitet wird. Di: Licht­
leitung überträgt viel mehr Informe- 
tionen als Kupferkabel. In der 
UdSSR werden sehr dünne überrei­
ne Glesfasern hergesfell', die Lieht 
mehrere Kilometer weit leiten kön­
nen.

Das Versuchsmodell des optischen 
Systems umfaßt eine Quelle für elek­
trische Signale, die mittels einer 
lichterzeugenden Diode oder eines 
Lesers in Lichtimpulse umgewandell 
werden und sich über die Glasfaser 
fortpflanzen. Am anderen Ende der

Aus der Luft gemessen
Eine Vorrichtung zum Messen der 

Stärke von Arktiseis jeder Art, vom 
Flugzeug oder Hubschrauber aus, hat 
sich auf der soeben beendeten Fahrt 
eines sowjetischen Schiffskonvois 
zur Jamal-Halbinsel gut bewährt. 
Dieses Radarsystem ermöglichte es, 
die optimale Strecke für den Atom­
eisbrecher „Arktike” und die ande­
ren Schiffe festzulegen.

Im Unterschied zu der ausländi­
schen Praxis wendet die sowjetische 
Aeroflot nicht die pessive, sondern 
die aktive Funkortung an. Gegen 
die Eisdecke wird ein Funkimpuls

Den hochqualifizierten Fachar­
beiter David Triller kann man an 
den verschiedensten Maschinen 
der Werkstatt arbeiten sehen. 
Sei es die Drehbank, die Fräs-, 
die Schleif-, die Innendreh-, die 
Hobel- oder die Langhonmaschine 
— eine beliebige Metallbearbel- 
tungsoperatlon kann der Meister 
ausführen. Die Vielfalt seiner 
Berufsfertigkelten Ist auch für 
andere Arbeiter der Wirtschaft 
anspornend. So war Helmut Fa­
ber ein guter Traktorist, doch er 
wünschte auch, den Dreherberuf 
zu meistern. Gegenwärtig Ist 
Helmut ebenfalls Meister In die­
sem Fach, denn er Ist bei David 
Triller In die Lehre gegangen.

Ist eine Aufgabe besonders 
dringend oder kompliziert, 
kommt man gewöhnlich zu Tril­
ler. denn er Ist Immer bereit, den 
anderen zu helfen. Die langjäh­
rige Praxis hat natürlich viel zu 
sagen — er begann schon mit 15 
Janren Im ersten Nachkriegsjahr 
zu arbeiten, doch auf das ent­
wickelte Verantwortungsgefühl, 
das kommunistische Verhalten 
zur Arbeit kommt es bei ihm 
nicht weniger an.

Der Chefingenieur der Wirt­

nosäuren, Affil-iozucker, Kohlehydra­
ts und Porphyri.se.

Die Forscher vermuten, daß sich 
vulkanische Komponenten in der 
geologisches Geschichte von Koh- 
Isns.'offvorbindungen verschiedener | 
Art zur organischen Ma.erie en'wik- 
koll haben, die dis Grundlage des 
lebens bi'dete. Prof. Alexander 
Oparin, Mi glied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, wertet 
diese Arbeit von Vulkanologen eis 
Beginn wich iger Forschungen zur 
Klärung des allgemeinen Problems 
„Entstehung d-s Lebens".

Foto: TASS

Leitung befindet steh ein Foloemp 
länger, der die Lichlimpulse wieder 
in elektrische Signale umwandelt.

Die Faserleitung kann beliebig ! 
lang sein, wenn alle drei bis fünf । 
Kilometer Lichtverstärker installiert ' 
sind. Mit ähnlichen Vorrichtungen 
sind bekonntlich Funkrelaisstrecken 
ausgestattet.

Nach Ansicht der Erfinder ixt dio 
Entwicklung der optischen Faserlei- . 
tungen von nicht geringerer Bedeu­
tung als seinerzeit die Entwicklung 
der Halbleiter. Ihre kolossale Durch- | 
laßfähigkeit könne das Funktionie I 
ren neuer EDVA-Generationen um 
ein vielfaches beschleunigen. Außer­
dem erzeugten sie keine Funken ' 
und seien explosionssicher, was ih | 
nen gute Aussichten in der chemi- | 
sehen und der erdölverarbeitenden । 
Industrie, in der Kohlengewinnung | 
und im Flugzeugbeu eröffne.

eusgertrahlt, der eus Schwingungen 
verschiedener Frequenz besteht. Das 
reflektierte Signel wird je nach Stär­
ke des Eises auf dem Bildschirm 
verschieden wiedergegeben. Nach 
diesem Bild kann nicht nur die Stär 
ke der Eisdecke, sondern auch der । 
Salzgehalt und die Rauhigkeit des 
Eises beurteilt werden.

Ein anderes Radarsystem, das das 
allgemeine Bild der Eisfelder ver­
mittelt, ist euf der ersten Fahrt des 
Atomeisbrechers „Sibir" erprob’ 
worden. (TASS)

schaft W. Kononenko lobt beson­
ders Trillers Leistungen In der 
Vervollkommnung der Produkti­
on. So konstruierte der Meister 
ein Schubrad für die Sämaschine 
SSS2.1, was die Reparatur der 
Ijindmaschlncn bedeutend be­
schleunigte.

Für seine ersprießliche schöp­
ferische Arbeit Ist David Triller 
der Titel „Verdienter Rationali­
sator der Republik" verliehen 
worden. Die Auflagen der ersten 
zwei Planjahre hat der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Tril­
ler zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober erfüllt. Gegenwärtig 
arbeitet er für das zweite Quar­
tal 1978. Er ist ein würdiges ' 
Mitglied des Kollektivs, das den 
kommunistischen Arbeltst 11 e 
führt.

Alexej PANASSJUK, 
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees im Sowchcs 
„Krasnopartlsanskl"

Gebiet Kustanal
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